Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 

| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 

pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 

in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 

lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Begründel 1760, 
Bedaction und Grpedition Bärkerfir, 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Mittwoch, den 16. Oktober 


| Anzeigen⸗ Preis: 


Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeek, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mitte gs. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 
1895. 


Das Ende der Streikmanie. 


Taugen Streiks, Arbeitseinſtellungen, Verweigerungen der 
Arbeitsleiſtung überhaupt nie etwas? Dieſe Frage wird ſich 
nicht bejahen laſſen, denn neben vielen ungerechten Streiks hat 
es auch gerechte gegeben, deren Vorausſetzung freilich nicht nur 
die Begründung und Billigkeit der Anſprüche, ſondern auch die 
ſtrenge Innehaltung der vereinbarten Kündiaungsfriſt war. 
Auf der anderen Seite kommen ja ſolche Zerwürfniſſe nicht nur 
vor zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ſondern auch zwiſchen 
dem Geſchäftsmann und dem Publikum. Erhebt das letztere 
unbillige Anſprüche, welche den gerechtfertigten Verdienſtanſprüchen 
des Gewerbetreibenden nicht Rechnung tragen, dann mag auch 
der Letztere die Arbeitsleiſtung verweigern und ſein Recht kann 
ihm nicht ſtreitig gemacht werden. Vom Verdienſt lebt der 
Menſch nun einmal. 

Seit 1887/88 hatte ſich bei uns eine Streikmanie entwickelt, 
die weniger den Bedürfniſſen und den Geboten der Gerechtigkeit 
entſprach, als dem Bedürfniß einer Anzahl von Agitatoren, die 
entweder keine Ruhe im gewerblichen Leben eintreten laſſen oder 
aber von ſich reden machen wollten. Und die gefährliche Waffe 
der Streiks zeitigte die noch viel gefährlichere der Boykotts. 
Kann im Streik unter Umſtänden ein Recht vorhanden ſein, im 
Boykott liegt ein ſolches nie, denn der Boykott iſt keine wirth⸗ 
ſchaftliche Maßregel, ſondern eine ſolche, die der Haß diktirt. 
Und wer den Haß ſchürt, der darf ſich wahrlich nicht wundern, 
wenn auch gegen ihn der Haß auftritt. Peinliche Zuſtände 
werden da hervorgerufen, über die ſich hinterher Jeder beklagt, 
deren Wirkungen lange, lange nicht verſchwinden. Und die 
wirklich Schuldigen gerade wollen am wenigſten doch die Schuld 
tragen. Viel Haß iſt im deutſchen Vaterlande ſeit 1887,88 ent- 
ſtanden, nicht von Ungefähr, nicht von Rechtswegen, der Haß 
war's, und was er hervorbrachte, konnte nur wieder Haß ſein. 
Mancher hat darunter zu leiden, man kann ihn bedauern, aber 
in — Grube, welche er Andern graben wollte, fiel er nur ſelbſt 

inein. 

g Streik und Boykott haben ein gewaltiges Geld verſchlungen, 
Millionen, um deren Bewilligung in einer deutſchen Volksver⸗ 
tretung ein gewaltiges Halloh entſtanden wäre. Opfer ſind von 
Streikenden und Nicht⸗Streikenden gebracht, ſchwere Ausfälle ſind 
an Lohn und Einnahmen zu verzeichnen, erhebliche Schäden ſind 
der deutſchen Production zugefügt, während die Fälle, in welchen 
die Arbeiter einen nennenswerthen Vortheil erlangten, äußerſt 
gering waren. Häufig iſt der betreffende Induſtriezweig durch 
die Streiks ſo geſchädigt, daß auch nach Schluß der Arbeits⸗ 
einſtellungen die Leute nicht wieder den Arbeitslohn erhielten, 
den ſie früher empfangen hatten. Man litt hinterher Noth und 
Jammer und hat zu ſpät eingeſehen, daß die Dinge ſich nicht mit 
Gewalt erzwingen ließen. 

Und wenn es nur der Geldverluſt allein geweſen wäre, der 
bei den Streiks und Boykotts in Betracht kam! Mehr als das: 
Um einer Kleinigkeit willen wurden oft die Arbeitseinſtellungen 
mit Allem, was daran und darum war, vom Zaune gebrochen, 
und wer bitteren Mangel zu leiden hatte, waren Frauen und 
Kinder. Die Streikagitatoren haben behauptet, die gegenwärtige 
Lage des Arbeiterſtandes ver beſſern zu wollen. Was fie 

era adhten, war die Schwächung des künftigen Arbeiter: 
baß ehe. Es wird ſo oft geſagt, und nicht mit Unrecht, 

5 Kinder in den Arbeiterbezirken der Großſtädte und 
In * ſo zurückgekommen ſeien und elend ausſehen. 
Aber hr ir denn alle Urſachen dieſer Erſcheinung, die wenig 
erfreulich Üft, feſtgeſtellt? Wenn man fefiftelen wollte, wie viele 
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Wer wird fiegen? 
1 von Emilie Heinrichs. 
(Nachdruck verboten, > Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 

db Sn Fortlegun . 

„In deren Mitte die n d doch leider oft ſehr verborgen 
liegt,“ nickte der alte Herr. ihn nachdenklich anblidend. „Hören 
Sie, mein Lieber,“ ſetzte er, wie von einem plötzlichen Ges 
danken ergriffen, hinzu, „hätten Sie wohl den Muth, mich 
5 in einer notariellen Angelegenheit nach dem Kamphofe 
zu begleiten?“ 

Georg blickte ihn erbleichend an. 

„It das nothwendig. Herr Notar?“ fragte er leiſe. 

„Nicht gerade nothwendig, aber mir doch ſehr erwünſcht. — 
Ihre Stiefmutter hat der Dorothee ein Legat, nämlich idr Privat ⸗ 
Vermögen nebſt ihrer ganzen Garderobe inclufive der ſämmtlichen 
Schmackſachen vermacht. Ueber dies Vermächtniß muß ich an 
vielleicht gute Dienſte leiſten könnten.“ 
3 „So iſt das Teſtament bereits eröffnet?“ fragte Georg 

a 


95 — 
„Ja, mein junger Freund, heute ſchon, der Erbe hatte große 
Eile, ſich in den Beſiz zu ie Math Vogler iſt mit Aus⸗ 
nahme einiger Legate in geſetzlicher Form zum Univerſalerben 
ernannt worden.“ 
Georg ſtarrte eine Weile ſchweigend vor ſich hin. Er war 
jahrelang darauf vorbereitet geweſen, und doch traf ihn der Schlag 
ſo wuchtig, als ob er daran ſterben müſſe. Sein Elternhaus, 
wo er geboren und fetne Kindheit verlebt, deren erſte Jahre eine 
treue, zärtliche Mutter behütet hatte, für immer ihm verloren. 
Alles, was ihm gehörte, von räuberiſcher Hand ihm entriſſen, 
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Kinder in den ſchweren Zeiten eines Streiks und nach demſelben 
körperlich und geiſtig gelitten haben, wie ſehr ihr ganzer 
Entwicklungsgang in ſolchen Sorgentagen geſtört wurde, man 
würde zu Reſultaten kommen, die auch bei den eifrigſten Streik⸗ 
freunden Entſetzen hervorrufen würden. 

Von excentriſcher Seite wird über kapitaliſtiſche 
Ausbeutung der Arbeiter u. ſ. w. geredet, und daß nicht 
alles vollkommen war und iſt, das weiß wohl Jedermann. Aber 
die geſammte deutſche Arbeiterſchaft hat durch nichts mehr ge⸗ 
litten, als durch die alle thatſächlichen Verhältniſſe außer Acht 
laſſende, Recht und Unrecht in einen Topf werfende Streitmanie, 
die ja doch anerkanntermaßen ſo weit ging, daß man zeitweiſe 
im kleinſten Orte ſeinen Streik haben wollte. Komiſch ſchien 
die Sache und ſie war doch ſchon bitterernſt. Rieſengroß ward 
das Geſpenſt der hungernden Arbeiterfamilien, und die, welche 
den Sturm beſchworen hatten, die winkten ab, als es zu ſpät 
war. Muncher iſt nachher klug geworden, aber den furchtbaren 
Lehrmeiſter, der dieſe Wandlung ſchuf, den gönnt man doch 
auch ſeinem bitterſten Feinde nicht, denn dieſer Lehrmeiſter war 
der Hunger. 

Die Streikmanie, die zur Sucht gewordene Neigung zu 
Arbeitseinſtellungen iſt zu Ende, die Sache hat ſich überlebt, 
und wenn heute in Großſtädten noch Streik⸗Verſammlungen 
abgehalten werden, jo enden fie faſt immer mit dem allgemein 
gehaltenen Beſchluß, den Streik zu beginnen, wenn die Verhält⸗ 
niſſe einen günſtigen Erfolg erwarten laſſen. Dann und wann 
ſpringen eine Anzahl von Tollköpfen hinein, aber das Gros der 
Arbeiterſchaft beurtheilt die Dinge mit kühlem Blut und hält ſich 
von Uebertreibungen fern. In ſchwerer Zeit haben ſich die 
Anſchauungen recht geklärt, und wo das Recht iſt, da läßt man 
auch die Billigkeit gelten ohne Streik. 


Zum Fall Boetticher. 


Die „Ham b. Nachr.“, das Organ des Fürſten 
Bismarck, behandeln in ihrer letzten Ausgabe den Fall 
Boetticher. Daß ein naher Verwandter des Staatsminiſters in 
eine üble Lage gerathen ſei, könne naturgemäß, ſo führt das 
Blatt aus, nicht die Integrität des Staatsminiſters anfechten 
oder beeinträchtigen. Es iſt jedoch entſchieden edel, daß Herr 
v Boetticher die Sache des Vaters ſeiner Frau ſofort zu der 
eigenen machte und für dieſelbe ſein eigenes Vermögen und einen 
erheblichen Theil des Vermögens ſeiner männlichen Verwandten 
geopfert hat, und daß das Opfer von der Größe, wie es das 
Geſammtbedürfniß erforderte, ſeine Kräfte überſtieg, war nicht 
ſeine Schuld und keine Schädigung für die eigene Ehrenhaftig⸗ 
keit. Daß er die Art, wie dieſes Opfer von königlicher Seite 
vervollſtändigt wurde, hätte ſtolz zurückweiſen ſollen, iſt eine Zu⸗ 
muthung, deren Annehmbarkeit man nach dem Maaße des per⸗ 
ſönlichen Gefühls des Betheiligten allein zu bemeſſen hat; aber 
die Entſcheidung darüber kann höchſtens das Maß des Stolzes 
des Betheiligten, nicht das ſeiner Ehrenhaftigkeit abgeben. End- 
lich iſt es durchaus wahrſcheinlich, daß Herr v. Boetticher die 
fehlenden Gelder nicht direkt erhalten hat, ſondern daß ſie da 
zur Einzahlung gelangt ſind, wo ſie fehlten: bei der Reichsbank. 
Wir wiſſen alſo nicht, warum man auf miniſterieller Seite die gericht⸗ 
liche Verhandlung geſcheut hat, welche ein unanfechtbares Ergebniß 
zu Tage gefördert haben würde, das für Herrn v. Bötticher klarer und 
günſtiger ausgefallen ſein würde, als alle die Vermuthungen und 
Folgerungen, welche ſich an die Erklärung im Reichsanzeiger 
anknüpfen und ſchließlich den weiteren Angriffen in einem Theil 
der Preſſe nur Vorſpann leiſten werden. Bezüglich der Ent⸗ 
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keine einzige Scholle des reichen väterlichen Beſitzes, welche er ſein 
eigen nennen durfte! — 

„Nichts weiter für mich, den Sohn, als einen verkrüppelten 
Körper, den ich Thor für jenes Kind — o, Vater, Vater!“ 

5 ne beide Hände vor's Geſicht und ſchluchzte krampf⸗ 
haft auf. 

Der Notar ſah theilnehmend auf den Unglücklichen. Dann 
legte er ihm die Hand auf die Schulter und ſagte in ſeiner 
ruhigen, doch feſten Weiſe: 

„Der lahme Fuß iſt Ihre Vedienſtmedaille, Herr Kamp, ihn 
dürfen Sie nicht beklagen oder gar verwünſchen. Und was den 
anderen Verluſt anbetrifft, ſo glaube ich, daß Sie ihn mannhaft 
überwunden und ſich auf ein ſolches Ende gefaßt gemacht hätten. 
Sie miſſen nun alles und ich frage Sie nun zum zweiten Male, 
ob Sie Muth haben, dem Univerſalerben in Ihrem Vaterhauſe 
gegenüberzutreten?“ 

„Muth?“ wiederholte Georg, ſich haſtig mit der Rechten 
über die Augen fahrend, „ich fürchte ihn nicht, nur für mich ſelber 
könnte ich vielleicht nicht einſtehen, Herr Notar! — Dieſe Aufgabe 
wird über meine Kräfte gehen.“ 

„Om, daran würde ſich, denke ich, Ihr Charakter erproben 
laſſen,.“ bemerkte Hellmann ruhig, „doch vielleicht iſt's auch beſſer 
fo, obwohl es mir nur darum zu thun wäre, die arme Waiſe 
vor Uebervortheilung zu bewahren.“ 

„Sie meinen doch die kranke Dorothee —“ 

„Ja, die Dorothee Hemming, welche der Spigbube und be⸗ 
ſonders ſeine ſchreckliche Frau auch noch um das bischen Ererbte 
bringen möchten: — Wenn Sie und die alte Hanne, welche 
9 Kenntniß von den Goldſachen der Verſtorbenen haben 

„Ich habe mich niemals darum gekümmert,“ fiel Georg 


nahme von Geldern aus dem Welfenfonds wird hervorgehoben, 
daß die Regierung wohl berechtigt war, in dieſem Falle daraus 
Verwendungen zu machen, da dieſelben die preußiſche Regierung 
in ihrer Stärke und Unanfechtbarkeit zu decken geeignet waren. 
Wäre die Angelegenheit rein finanzieller Natur geweſen, ſo hätte 
Kaiſer Wilhelm I. einer Abhilfe derſelben durch den Welfenfonds 
nicht zugeſtimmt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Oktober. 

Der Kaiſer ſowie die Kaiſerin ſind im Laufe des Montags 
in Wiesbaden eingetroffen, wo ihnen von der Bevölkerung ein 
großartiger Empfang bereitet wurde. Nachdem das Kaiſerpaar 
die Feſtvorſtellung im Hoftheater beſucht, ſetzte es unter ſtürmiſchen 
Ovationen ſeine Reiſe nach Kurzel in Lothringen fort. Hier 
erfolgte die Ankunft am heutigen Dienſtag Vormittag. Bei der⸗ 
ſelben ſtellt das Königs⸗Infanterieregimenk Nr. 145 die Ehren⸗ 
kompagnie am Bahnhof, ſowie das 9. hannoverſche Dragoner⸗ 
regiment eine Eskadron zur Eskorte nach Schloß Ureille, 
Den Wachtdienſt in Urville verſieht eine kombinirte Kompagnie 
des 4. magdeburgiſchen Infanterie » Regiments. Am Mittwoch 
werden die Majeſtäten der Stadt Metz einen Beſuch abſtatten. 

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
werden am 17. d. 4¼ Uhr Nachmittags in Straßburg eintreffen. 
— Für den Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin daſelbſt 
iſt eine allgemeine Erleuchtung der öffentlichen Gebäude geplant. 
Das Münſter, die Bibliothek, die Univerſität, das Landesaus⸗ 
ſchußgebäude und mehrere andere Gebäude ſollen elektriſch be⸗ 
leuchtet werden. 

An den Statthalter von Elſaß⸗Lothringen hat der 
Ka iſer folgendes Telegramm gerichtet: „Erfahre ſoeben aus 
Zeitungen die Kunde des abſcheulichen Mordes an dem Fabrik- 
herrn Schwartz in Mühlhauſen. Ich bitte daher Ew. Durchlaucht 
in Meinem und der Kaiſerin Namen unſer innigſtes Beileid 
der unglücklichen Wittwe auszuſprechen. — Wieder ein Opfer 
mehr der von den Sozialiſten angefachten Revolutions⸗Bewe⸗ 
gung. Wenn un ſer Volk ſich doch ermannte! Wilhelm.“ 

In einer Rede, mit welcher der Präſident der Interna tio- 
nalen Erdmeſſungs⸗Conferenz, der Franzoſe Herr Faye, beim 
Feſteſſen zu Ehren der Delegirten im Berliner Natſerhof den 
deutſchen Kaiſer feierte, ſagte er etwa Folgendes: „Die 
deutſche Nation könne ſtolz und zufrieden ſein, einen Mann an 
ihrer Spitze zu haben, wie es Kaiſer Wilhelm ſei, den er 
verehre. Der Kaiſer ſei weiſe, habe ein tief empfindendes und 
mitfühlendes Herz, wovon er jo oft ſchon und bejonders der 
franzöſiſchen Nation herrliche Beweiſe gegeben. Wer ſei es 
geweſen, der vom Auslande her bei der Ermordung des Präſi⸗ 
denten Carnot das erſte Zeichen aufrichtiger Theilnahme gegeben? 
Es war der Kaiſer Wilhelm, Deutschlands Kaifer, der auch bei 
dem Hinſcheiden des Marſchalls Mac Mahon und bei anderen 
Gelegenheiten in rührenber Weiſe feine Theilnahme gezeigt habe. 
Dieſem edlen Fürsten gelte ſein Glas!“ Mit den begeiſtert 
aufgenommenen Worten: „Ich trinke auf das Wohl des 
Kaiſers Wilhelm von Deutſchland! Vive l’ Empereur l- ſchloß 
Herr Faye. 

Zu Ehren des Fürſten Lobanow findet in Berlin 
heute, Dienſtag Abend bei dem ruſſiſchen Botſchafter, Grafen 
von Oſten Sacken, ein Diner ſtatt. 

Der Reichsanzeiger theilt jetzt amtlich die Ernennung des 
bisherigen Legationsſekretärs dei der Geſandtſchaft in Rio 
Grafen Luxburg zum Minifterrefiventen bei den Republiken 


haſtig ein, „doch bin ich trotz alledem erbötig, mit Ihnen zu 
fahren, Herr Notar und mein Gedächtniß, foviel als mir 
möglich iſt, für dieſe Dinge anzuſtrengen. Wie geht's denn der 
Kranken?“ 

„Beſſer, ſie hat die letzte Nacht gut geſchlafen, ich war 
151 „draußen und habe einen Gruß von Peter Haas mitge- 

racht. 

„Beſten Dank!“ ſagte Georg mechaniſch, er war mit ſeinen 
Gedanken in dieſem Augenblick bei der Kranken, er A ihr 
bleiches Geſicht, ſah ihren Blick auf ſich gerichtet und hörte den 
Klang ihrer Stimme, zumal wie fie ſeinen Namen ausſprach. 
Wie er ſich nach dieſer Stimme ſehnte und er mochte ſich noch 
befinnen mit dem Notar zu fahren, um fie wiederzuſehen, fie, die 
ſeine Ehre vertheidigt, an ihn geglaubt hatte, ohne ihn zu kennen 
oder ihn jemals geſehen zu haben?“ 

„Ja, ich begleite Sie hinaus nach Run dheim,“ wiederholt 
er, „und verſpreche zugleich, meinem Todfeind ruhig entgegen 
zutreten.“ i 

Der Notar nickte ihm freundlich zu und ging dann auf das 
Reſultat ſeiner Reife nach Großbrachdorf über, 

Der alte Juriſt hatte ſeinen eigenen Plan dabei als er den 
jungen Kamp auffordete, ihn nach dem väterlichen Hof zu bes 

leiten und dem Enterbten damit eine der härteſten, ja grau- 
amſten Prüfungen auferlegte. Er wollte ihn in der ſchwerſten 
Kunſt der Selbſtbeherrſchung ſich üben laſſen und ihn zugleich 
mit der Thatſache jenes Verluſtes zum ſelbſtſtändigen Manne 
umwandeln, welcher nicht mehr mit den Träumen einer raſchen 
Vergangenheit, ſondern nur noch mit der nüchternen Gegenwart 
ſich befaſſen ſollte, um eine neue Zukunft durch eigene Kraft ſich 
zu erringen. 

„Ich freue mich Aber dieſen Peter Haas,“ ſagte er unteg⸗ 


e 
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Halti und Domingo mit. Ferner bringt das amtliche Blatt eine 
eihe von Auszeichnungen, die Angeſtellten der deuiſchen 
Botſchaft in London verliehen find, ſowie endlich die Mittheilung, 
daß die durch die „Nat. Ztg.“ verbreitete Nachricht von dem 
Ableben des Geh. Oberregierungsraths Dr. M. Jordan auf 
zinem Irrthum beruht. 
Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für Handel 
und Verkehr und für Eiſenbahnen, Poſt und Telegrapden hielten 


Montag eine Sitzung. 


Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstags 
ſoll noch vor dem Zuſammentritt des Reichstags einberufen 
werden und ſich über die Einbringung verſchiedener Initiativ 
Anträge im Reichstag ſchlüſſig machen. . 

Der Bund der Landwirthe wird ſeine Thätigkeit im 
Winter mit erneuter Energie aufnehmen Die Agrarkommiſſion 
des Bundes ſoll Ende Oktober oder Anfang November zuſammen 
treten, um den Antrag Kanitz betr. die Verſtaatlichung der 
Getreide Einfuhr wiederum zu berathen. Daneben wird die 
Kommiſſion zur Vorberathung der Verſicherungsfrage tagen, um 
in dieſer Angelegenheit den endgiltigen Abſchluß herbeizuführen. 
— In Eurhafen iſt ſoeben ein „Bund der Landwirthe für das 
Hamburger Landgebiet“ begründet. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſef iſt in Begleitung des 
Miniſterpräſidenten Baron Banffy und des Banus Grafen Heéderväry 
am Montag in Agram eingetroffen. Der Kaiſer, welcher mit enthuſiatiſchen 
en a wurde, begrüßte den Erzherzog Leopold Salvator. 
In feiner in deutſcher Sprache gehaltenen Erwiderung auf die Huldiguugs⸗ 
anſprache des Bürgermeiſters Moſchinski führte der Kaiſer aus: er nehme 
mit beſonderem Wohlgefallen die Verſicherung unverbrüchlicher Treue und 
Ergebenheit der Einwohnerſchaft der Landes hauptſtadt feines geliebten 
Königreichs Croatien und Slavonien entgegen, deſſen kulturellen Fort⸗ 
ſchriten er das wärmſte Intereſſe entgegenbringe. Er freue ſich. der 
Eröffnung einiger neuer Pflegeſtätten der Kultur beiwohnen und einige 
Tage in der Mitte der Bevölkerung verweilen zu können; er ſprach ſeinen 
Dant für die herzliche Begrüßung aus. Unter enthuſiaſtiſchen Ovationen 
der überaus zahlreich anweſenden Bevölkerung erfolgte alsdann die Fahrt 
durch die reichgeſchmückte Stadt zum Hoflager. 

Frankreich. Nach dem Gejegentwurfe Cavaignac's über die For⸗ 
mirung der Kolonialarmee, welcher jetzt veröffentlicht worden iſt, 
würde der Effektivſtand der Kolonialarmee ungefähr 98000 Mann be» 
tragen, darunter 27 000 Farbige. 44 000 Mann würden auf Algier und 
Tunis, 50 000 Mann auf die übrigen Kolonien entfallen, und 4000 
Mann würden in Frankreich verbleiben. Das hierdurch gewonnene neue 
Armeekorps würde einen Effektivſtand von 19 460 Mann haben; daſſelbe 
ſoll möglichſt nahe der Oſtgrenze garniſoniren. 

Serbien. Die Wiener „Pollliſche Correspondenz“ meldet aus Bel⸗ 
rad, daß die ſerbiſchen Geſandten⸗Poſten in Berlin und Rom aus 

udget⸗Gründen mit dem 1. Januar 1896 bis auf Weiteres unbeſetzt 
bleiben; die Geſchäfte ſollen durch Geſchäftsträger bejorgt werden. 

Türtei. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Konſtantinopel: Bei 
der Hohen Pſorte iſt die Nachricht eingetroffen, daß die engliſchen Kriegsſchiffe 
„Sphinx“ und „Pigeon“ die türkiſche Stadt Zabara im Vilajet Bajra auf 
der türkiſchen Halbinſel Katar am Perſiſchen Meerbuſen beſchoſſen und 
zerſtört haben. England will ſeit einer Reihe von Jahren die Schuß⸗ 


herrſchaft über die an der Oſtküſte Arabiens gelegene Inſel Bahrein aus⸗ 


üben, welche wegen ihrer Perlenfiſcherei große Bedeutung hat. Schon ſeit 
Monaten kreuzt die zum indiſchen Geſchwader gehörige „Sphinx“ in dieſen 
Gewäſſern. Die Stadt Zabara liegt in der Nähe der Inſel. Der un⸗ 
mittelbare Anlaß zu dem plötzlichen Vorgehen der Engländer iſt nicht 
bekannt. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— FCulmſee, 14. Oktober. Die hieſige vereinigte Stellmacher⸗Tiſchler⸗ 
und Böttcher⸗Innung hielt am Sonnbend im Nerlich'ſchen Reſtaurant ihre 
Herbſt⸗Quartals⸗Sitzung ab, in welcher nach Wahl des Vorſtandes noch 
mehrere Innungs⸗ Angelegenheiten erörtert wurden. — Der polniſche 
Induſtrie⸗Verein veranſtaltete Sonntag im Vereinslokale einen Fam ilien⸗ 
abend. 

— Culm, 12. Oktober. In der letzten Stadt verordneten⸗ 
Sitzung wurde ein Nachtrag zum Sparkaſſen⸗ Statut vom 13. Oktober 
1891, betr. die Einführung von Amortiſations⸗ Hypotheken beſchloſſen. Die 
vom Graudenzer Thor an dem Bahnhof vorbeiführende Straße und der 
neben dieſer Straße laufende Promenadenweg ſoll in das Eigenthum 
der Stadt übernommen werden, ſobald der Kreis die Pflaſterung 
dieſer Straße herbeigeführt hat. Die Stadt erhält außerdem vom 
Kreiſe zu den Unterhaltungskoſten jährlich 800 Mk. Mitgetheilt wurde, 
daß der Herr Oberpräſident zu dem Gemeindebeſchluß betr. die Deckung der 
Kommunalbedürfniſſe (die Kommunalſteuern betragen 185 Prozent der 
Einkommenſteuer) ſeine Zuſtimmung ertheilt hat. — Gleich nach der Be⸗ 
ſitznahme Preußens durch Friedrich den Großen ſuchte dieſer die neu er⸗ 
worbenen Landestheile zum Wohlſtand zu bringeu, indem er aus Süd⸗ 
deutſchland (Schwaben) Anſiedler herbeirief. Dieſe erhielten haupt⸗ 
ſächlich in unſerem Culmer Lande unentgeltlich Grundſtücke. Noch heute 


haben dieſe Schwaben beſondere Gemeinden, die ihrer ſchwäbiſchen Sitte und 


Sprache treu geblieben ſind. So ſind auch die Kirchweihfeſte Süd⸗ 
deutſchlands nach unſerem Norden verpflanzt worden, nur daß ſie mehr 
den Charakter der Erntefeſte angenommen haben. Am Sonntag begann in 
der Gemeinde Trebis der Reigen der Kirchweihfeſte. Sämmtliche größeren 
Schwabendörfer folgen der Reihe nach, bis die Gemeinde Watterowo die 
Feſtlichteiten beendet. — Die Molkerei Dubielno veröffentlicht 
ihre Bilanz für 189495. Dieſe beträgt 65 521,63 Mark. Durch den Tod 
find ausgeſchieden vier, neu eingetreten fünf Mitglieder, jo daß am Sch luſſe 
des Rechnungsjahres 44 Mitglieder vorhanden ſind. 

— Schönfee, 13. Oktober, In der letzten Zeit iſt es hier wiederholt 
vorgekommen, daß Eheleuten, welche die goldene Ho chzeit feierten, 
die Ehejubiläumsmedaille bezw. ein kaiſerliches Geſchent nicht hat gewährt 
werden können, weil die Anträge erſt kurz vor der goldenen Hochzeicht ge⸗ 
ſtellt wurden, während ſie wenigſtens ſechs Wochen vorher hätten ange⸗ 


wegs, als fie nach Rundheim hinaus fuhren, zu ihm, „er iſt 
drüben ein findiger Kerl geworden, der ſeinen Weg ſich auch 
hier, wenn ſeine Mutter geſund geworden iſt, ſchon bahnen wird. 
Von Ihnen hätte ich's viel eher erwartet. Aber Sie haben ſicher⸗ 
lich zuviel an die Fleiſchtöpfe des Kamphofes gedacht.“ 

„Sie haben recht, Herr Notar,“ verſetzte Georg mit einem 
ſchwachen Lächeln, „Amerika hat mich freilich in eine harte Kur 
genommen, doch leider nicht geſtählt, nicht klüger und mannhafter 
gemacht.“ 

„Ich glaube wohl, das drüben eine Art Hamlets ⸗Natur bei 
Ihnen zum Durchbruch gekommen iſt, mein junger Freund, da⸗ 
mit muß hier tabula rasa gemacht werden. Ich kanns nicht 
leiden. Laſſen Sie den Vater mit ſeinem Söhnchen und mit den 
beiden Müttern in Frieden ruhen und das Kriegsbeil daneben 
begraben liegen.“ 

„Ich ſollte jenen ruchloſen Räuber nicht einmal mehr haſſen 
dürfen?“ rief Georg mit funkelnden Augen, „das können Sie 
unmöglich verlangen, Herr Notar!“ 

„Thue ich auch nicht, mein Sohn, da ſo etwas gegen die 
menſchliche Natur geht. Der wahre Chriſt ſoll es ja im Grunde, 


aber Menſch bleibt Menſch. — Nein, ich ſprach in erſter Reihe 


von den Eltern, und dabei will ich bemerken, daß Ihre Stief- 
mutter mit verſöhnlicher Gefinnung gegen Sie aus der Welt 
geſchieden iſt.“ 

„Das hat fie durch ihr Teſtament bewieſen,“ warf der 


5 3 junge Mann erbittert hin. 


„Nun ja, dieſe Thatſache ſpricht allerdings nicht dafür, 
weshalb ich auch überzeugt bin, daß Vogler wahre Höllenfünfte 
angewendet haven muß, um ihre Unterſchrift zu erreichen oder 
viemehr, um den Namen des Erben, welcher noch fehlte, und erft 
in der Nacht vor ihrem Tode eingeſchrieden worden iſt, zu 


er ſchleichen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


bracht werden müſſen. — In den neu aufgeſtellten Wählerliſten für die 


Wahl der Stadtverordneten hat ſich in Folge der Einführung des 


neuen Kommunal⸗Abgabengeſetzes und infolge der Aufhebung der direkten 
Staats⸗Realſteuern eine merkliche Verſchiebung der Waßlabtheilungen und 
Wähler ni ch t. ergeben. 

— Strasburg, 12. Oktober. Bekanntlich find an verſchiedenen Orten 
Weſtpreußens Erdwälle aus der ſchwediſchen Kriegszeit zu finden. Mehrere 
folder „Schwedenſchanzen“ hat anch das Ortsgebiet des Eiſenbahn⸗ 
kreuzungspunktes Jablonowo aufzuweiſen. Wie verlautet, war in dieſen 
Tagen eine militäriſche Kommiſſion dort eingetroffen, und nach deren Gut⸗ 
achten ſollen ſich die Schanzen zur Anlage von Batterien zur Vertheidigung 
der Eiſenbahubrücke eignen. 

— Danzig, 14. Oktober. In der Zeit vom 5. bis 10. Oktober d. J. 
wurden von der Prüfungs⸗Commiſſion des königlichen Conſiſtoriums der 
Provinz Weſtpreußen hierſelbſt die theo log i 2 en Prüfungen ab⸗ 
gehalten. Von den Candidaten beſtanden die Prüfung pro licentia 
concionandi die Herrn Graentz, Hinz, Szerlinsli und die Prüfung pro 
min'sterio die Herren Bennewitz, Endemann, Freyiag, Höhne, Lettau, 
Petreins. — Morgen Vormitt g 10 Uhr findet in der St. Marten⸗Kirche 
hierſelbſt durch den Herrn General-Superintendenten Dr. Döblin die feier⸗ 
liche Ordination des Herrn Predigtamts-⸗Candidaten Hillenberg zum 
evangeliſchen Pfarramte ſtatt. — Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr lief 
bei ſtarkem Nordweſtſturm die däniſche Bark „Egmont“, Capitäu Reichardt, 
aus Dragör zu Hauſe, mit Kohlen beladen, von Air nach Memel unter⸗ 
wegs, bei Paſewark (Nehrung) auf den Strand. Das Schiff hatte am 
Schluß direct auf den Strand geſteuert, war demſelben auch verhältn iß⸗ 
mäßig nahe gekommen und ſaß mittſchiffs auf einer Sandbank. Ueber die 
Rettung der Veſatzung wird der Danziger Bezirksverwaltung der Gejell- 
ſchaſt zur Rettung Schiffbrüchiger von der Station Bohnſack Folgendes ge⸗ 
meldet: Geſtern Nachmittag 2 |, Uhr wurde dem Vorſtand der Doppel» 
ſtation Bohnſack gemeldet, daß ein Dreimaſter in der Gefahr ſei, zu ſtrauden. 
Es zeigte ſich, daß das Schiff ſich in der Nähe des Durchſtichs befand und 
daß bei dem orkanartigen Nordweſtſturm die Wellen über Bugſpriet ſchlugen 
Das Rettungsboot wurde ſogleich zu Waſſer gebracht und jegelte nach dem 
Schiffe hin. Die Retter kamen um 4 Uhr an Bord des „Egmont“, von 
welchem die aus 10 Mann beſtehende Beſatzung ſofort in das Rettungs⸗ 
boot ſprang und nun unter großen Schwierigteiten an Land gebracht wurde; 
die Schiffbrüchigen warteten allerdings nicht das Landen ab, ſondern 
ſprangen kurz vorher in's Waſſer; ſie ſind ſämmtlich gerettet. Die Retter 
waren bis auf die Haut durchnäßt und wurdem am Strande mit Hurrah 
empfangen. — Der Führer der hieſigen Sozialdemokraten, Herr 
Jochem wurde bekanntlich in ſeiner Eigenſchaft als Vertrauensmann der 
ſozialdemokratiſchen Partei telegraphiſch nach Breslau vor die ſogenannte 
„Henkerkommiſſion“ des Parteitages gerufen, um ſich wegen der 
bekannten ſozialdemokratiſchan Parteidifferenzen in Danzig zu verantworten. 
Die Neuner⸗(Henker⸗)Kommiſſion ſtellte folgenden Antrag: „Die Barteidiifes 
renzen in Danzig ſind durch beide Theile verſchuldet. In Anbetracht aber, 
daß die Perſon des Genoſſen Jochem hauptſächlich einer Einigung der 
ſtreitenden Theile im Wege ſteht, erklärt der Parteitag, daß Ge noſſe Jochem 
nicht geeignet iſt, einen Vertrauenspoſten in der Partei zu bekleiden.“ 
Jochem proteſtirte gegen dieſen Antrag und bat, ihn nicht anzunehmen und 

Genoſſe Stadthagen brachte ein Amendement ein, in dem Antrag der 
Commiſſion zwiſchen „Vertrauenspoſten“ und „zu bekleiden“ die Worte 
„in Danzig“ einzufügen, um auf dieſe Weiſe Herrn Jochem zu ermöglichen 
an einem andern Orte als ſozialdemokratiſcher Vertrauensmann 
zu fungiren. Das Amendement Stadthagen wurde aber abgelehnt und 
der Antrag der Neuner-Commiſſion angenommen. Herr Jochem iſt alſo 
ſeinen Gegnern unterlegen. 

— Bromberg, 14. Oktober. In weiterem Verlauf der Jubi⸗ 
läums ⸗Feſtlichkeiten un ſerer 34er gelangte am Sonn⸗ 
abend das zur Jubelfeier gedichtete Feſtſpiel! im Königsſaale des 
Schützenhauſes vor den Offizieren, Gäſten und deren Damen zum erſten 
Male zur Aufführung. Ein Muſitſtück leitete den Abend ein, dann betrat 
ein Herold die Bühne nnd ſprach den Anfang eines Gedichts, das die Ge⸗ 
ſchichte des Regiments zuſammenfaßt. Hier anf ſpielte die Muſik den 
zen Karl XII.'s Fält Marſch“, ſodann ging der erſte Einakter, „Das 
Pappenheimer Lied,“ in Szene. Das Stückchen giebt heitere Szenen aus 
dem ſchwediſchen Lagerleben des 30jährigen Krieges und wurde, wie auch 
die folgenden, glatt und hübſch heruutergejpielt. Nachdem die Muſik einen 
Feſtmarſch vorgetragen und der Herold in gebundener Rede die Geſchichte 
des Regiments weiter verfolgt, gelangte der zweite Einakter, „Preußtiſche 
Schweden, Patriotiſche Komödie in einem Akt“ zur Aufführung. Der In⸗ 
halt dieſer Komödie weiſt auf das Jahr 1815 hin, in welchem das Regi⸗ 
ment preußiſch wurde. Der zweite Theil des Programms war dem glor« 
reichen Kriege 187071 gewidmet und wurde durch die „Wacht am Rhein“ 
und den bezüglichen weiteren Vortrag des Herolds eingeleitet, wo⸗ 

rauf das Soldatenſtück „Erinnerungen an 1870 71 in Szene ging. Ins 
halt des Einakters iſt eine Szene aus dem letzten Kriege, in der das Re⸗ 
gan! an den Kämpfen befonders ruhmreich betheiligt war. An die Auf⸗ 
ührung ſchloß ſich der Vortrag des „Pariſer Einzugsmarſches“ und ein 
Schlußwort des Herolds, der dann ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, 
worauf ſämmtliche Anweſenden das „Heil Dir im Siegertranz“ ſangen. 
An das Feſtſpiel reihte ſich der Unteroffiziersball. Am 
Sonntag, dem dritten Feſttage vereinigten ſich die ehemaligen und 
iepigen Offiziere, fowie die ſchwediſchen Herren Vormittags zum Frühſtück 
im Regimentshauſe, vor dem die Wache wiederum in altſchwediſcher Tracht 
aufgezogen war. Hier gelangte auch die große Zahl der am Tage vorher 
eingegangenen Glückwunſch⸗Telegramme zur Verleſung. Am Nachmittag 
folgten die ſchwediſchen D:fiziere einer Einladung des Kommandeurs unſerer 
Derfflinger⸗Dragoner, deren Chef bekanntlich der Kronprinz von Schweden 
iſt. Am Abend wurden die Feſtſpiele für die Mannſchaften wiederholt, 
worauf im Schützenhauſe, bei Kleinert, bei Patzer und in der Leueſcheu 
Brauerei Mannſchaftsbälle ftattfanden. Damit hatten die Feſttage 
ihr Ende erreicht, die aufs beſte verlaufen ſind. Heute Morgen haben die 
ſchwediſchen Offiziere bereits Bromberg verlaſſen. — Der Verwaltungs⸗ 
rath des Poſener Provinzial⸗Peſtalozzivereins hielt am 
vorigen Sonnabend bei Sauer eine Vorſtandsſitzung ab. In derſelben ge⸗ 
langten u. a. eine größere Anzahl Unterſtüßungsgeſuche zur Erledigung. 
Es wurden gegen 1000 Mark an Wittwen und Baifen vertheilt. 

— Juowrazlaw, 12. Oktober. Ein mächtiger Feuerſchein 
leuchtete geſtern in ſpäter Abendſtunde am ſüdöſtlichen Himmel auf und 
alarmirte unſere Wehr. Es war um unzefähr 9 Uhr Abends an der 
Südſeite der Scheune des Guts beſigers Glowackt zu Rombin⸗Dorf 
Feuer ausgebrochen, welches vom Winde begünſtigt, in kürzeſter Zeit das 
ganze Gehöft mit ſämmtlichem todten und faſt ſäumtlichem lebenden 
Inventar und Erntevorräthen bis auf das Wohnhaus einäſcherte. Gerettet 
ſind nur 10 Stück Rindvieh, während 17 Pferde im Werthe von 2000 bis 
1000 Mk. das Stück, ca. 30 Stück Rindvieh, eine ganze Schafherde, 
ſämmtliches Federvieh und mehrere Schweine mitderbrannt find. Drei 
Perſonen, die im Stalle nächtigten und zwar ein Pferdeknecht und zwei 
fremde Arbeiter haben mit knapper Noth ihr Leben aus den Flammen 
erettet und haben ſolche Brandwunden erlitten, daß fie ſofort in das 
Biefige Kreiskrankenhaus herübergeſchafft werden mußten. Von einem 
fremden Manne, der ſich ber Herrn Glowacki ein Nachtlager im Viehſtalle 
erbat, iſt nicht feſtgeſtellt, ob derſelbe verbrannt iſt oder ſein Leben 
in Sicherheit gebracht hat. Schrecklich hörte ſich das Geſchrei der ver⸗ 
brennenden Thiere an, von denen manche mit ſchweren Brandwunden 
im Hof herumliefen, um dann zuſammenzuſtürzen und vor den Augen der 
Löſchmannſchaften zu verenden. Der entſtandene Schaden wird annähernd 
auf 200 000 Mk. geſchätzt. 


Locales. 
Thorn, 15. Oktober 1895. 


— [Perſonal len.] Der Rechtsanwalt Glaugauer in 
Graudenz iſt zum Nolar für den Bezirk des Oberlandesgerichts 
in Marienwerder mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Graudenz 
ernannt worden. — Dem penfionirten Zahlmeiſter Branden⸗ 
burg vom zweiten Jägerbattailon in Culm iſt der Charakter 
als Rechnungsrath verliehen. . 

— [Einführung] Im Singſaal der höheren 
Mädchenſchule fand heute am erſten Schultage des Winter⸗ 
halbjahres die feierliche Einführung des vom Magiſtrat zum 
Direktor der hieſigen höheren Mädchenſchule gewählten Herrn 
Dr. Maydorn aus Marienwerder ſtatt. Als Vertreter des 
Magiſtrats und der Schuldeputation waren die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadtrath Kittler und Stadtverordneter 
Hellmoldt erſchienen. Nach gemeinſchaftlichen Geſange hielt Herr 
Oberbürgermeiſter Kohli eine Anſprache, in der er Herrn Maydorn 
willkommen hieß und der Hoffnung Ausdruck gab, daß die höhere 
Mädchenſchule unter feiner Leitung kräftig blühen und gedeihen 
möge. Herr Maydorn ſprach in ſeiner Erwiderung zunächſt 
ſeinen Dank dafür aus, daß ihm die Ehre erwieſen ſei, zum 


nd 


Leiter der Anftalt berufen zu werden; er hoffe, daß ſtets ein 
gutes Einvernehmen zwiſchen Direktion, Lehrerkollegium und 


ſtädtiſchen Körperſchaften beſtehen werde und gebe die Verſicherung 


ab, daß er ſtets nach Kräften bemüht ſein werde, für eine geſunde 
Weiterentwickelung der Schule Sorge zu tragen. Im Namen der 
Lehrer und des Lehrerkollegiums begrüßte alsdann Herr Na d⸗ 
zielski den neuen Direktor in einer kurzen, herzlichen Anſprache, 
in der er zum Ausdruck brachte, daß Lehrer und Lehrerinnen 
jederzeit bereit ſein würden, Herrn Maydorn in ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen zu unterſtützen. Mit gemeinſchaftlichem Geſang wurde 
alsdann die Einführungs⸗Feierlichkeit beſchloſſen. 

— (KKünſtler⸗Concert Stoltz] Der berühmte 
Muſikreferent, Muſikdirektor Profeſſor Tauber t⸗Berlin ſchreibt 
über ein in Berlin im Saale Bechſtein am 9. Januar d. Is. 
ſtattgehabtes „Concert Stoltz“ folgendes: „Ein ganz eigenartiges 
Künſtler⸗Trio erfreute die Hörer im Bechſtein⸗Saale, welcher bis 
auf den letzten Platz gefüllt war. Drei Schweſtern, noch recht 
jung an Jahren, Emilie, Erica und Eugenie Stoltz aus München, 
traten zum erſten Male in Berlin auf. Emilie ſchlägt die Harfe, 
Erica bläst die Flöte, Eugenie ſpielt das Cello. Eine wunder⸗ 
bare Kombination! wird mancher denken. Wie reimt ſich das zu⸗ 
ſammen? Nun, es reimte ſich vortrefflich. Ueberraſchend waren 
die Leiſtungen der Flöte⸗Virtuoſin; fie beſitzt eine eminente 
Fertigkeit, Läufer und Triller und andere Schwierigkeiten gelangen 
mit erſtaunlicher Sicherheit. Dabei legt Fräulein Erica keines⸗ 
wegs das Hauptgewicht auf die Technik, ſondern die Virtuoſin 
verſteht auch die Kunſt, eine Kantilene mit ſchönem und innerlich 
empfundenen Vortrag zu ſpielen. Die Literatur für Flöte weiſt 
werthvolle Sachen auf. Kein geringerer als Beethoven hat mit 
vollem Eifer dazu beigetragen. Seit vor längeren Jahren die 
berühmte Bianchini ſich auf der Flöte hören ließ, iſt uns keine 
Dame auf dieſem Inſtrument begegnet. Sie iſt der berühmten 
Italienerin ganz entſchieden in den Künſtleiſtungen ebenbürtig, 
Fräulein Erica Stoltz iſt eine Flöten-Virtuoſin allererſten 
Ranges. — Die zweite Schweſter, Fräulein Emilie Stoltz, 
it Virtuoſin auf der Harfe. Mit beſtrickender Anmuth behandelt 
ſie ihr ſchwieriges Inſtrument, welches durch eine ſolche Virtuoſität 
wohl vermöchte, ſich wieder einen Ehrenplatz in den Coneertſälen 
zu erringen. In dem „Todestanz der Willy's“ von Poenitz war 
es das duftige, leicht hingehauchte ihres Vortrages, was die Zu⸗ 
hörer zu lautem Beifall anregte, während „Im Herbſt“ von 
John Thomas ihre Arpeggien⸗Technik entzückte. — Und nun hin⸗ 
reißend hübſch und ſtaunenswerth vollendet war das Celloſpiel 
der kleinen, allerliebſten Eugenie Stoltz. Sie leiſtete ganz 
Ungewöhnliches. Die flotte Eleganz der Bogenführung, die Rein⸗ 
heit des Spieles, die einſchmeichelnde Kantilene des Tones, riß 
die Zuhörer zu enthuſiaſtiſchem Beifall hin, der aber auch 
ihren Schweſtern in verdienter Weiſe und überaus reich⸗ 
lich zu Theil wurde. Die jungen Künſtlerinnen fanden 
eine außergewöhnlich ſympathiſche und herzliche Aufnahme 
und dürfen für den Fall des Wiederkommens erſt recht 
einer ſolchen gewärtig ſein.“ — Dieſes iſt das Urtheil des 
berühmten Berliner Muſikreferenten, welchem ſich eng anſchließen 
die Herren Profeſſoren Engel, Ehrlich, ferner die Herren W. 
Tappert, Eichberg, Bußler c. — Wir wollen deshalb nicht ver⸗ 
fehlen, das Publikum auf das hier am Mittwoch, den 13. Oktober 
im Saale des Artushofes ftattfindende Künſtler⸗Concert 
Stolz, welch es einen hervorragend ſchönen Kunſtgenuß verſpricht 
ganz as ee 110 ul N fn 5 

as nterhalbjahr] iſt für Sſschul jugend ei 
Zeit erhöhter Arbeit, es wird von vornherein mit de Versehen 
gerechnet, und ohne Schweiß kein Preis. Eltern, die es mit 
ihren Kindern wohl meinen, ſollten in der Zeit der kürzer und 
immer kürzer werdenden Tage ſorglich Freizeit und Arbeitszeit 
der Kinder kontrollieren, nicht aber dieſe ſich ſelbſt überlaſſen. 
Bewegung im Freien, das Spiel kann ein Kind niemals für 
längere Zeit entbehren, das Stubenhocken taugt nichts, und ift 
die Witterung nicht ganz ungünſtig, dann ſoll es unter feinen 
Umſtänden geduldet werden. Iſt am Nachmittage die Schule 
beendet, dann muß auch das Spiel ſein Recht haben, keine zu 
weit gehende Abhärtung, wo dieſe nicht am Platze iſt, aber auch 
keine Verzärtelung. Etwas Kälte ſchadet nie, davon wird kein 
Menſch krank, wenn er ſonſt gegen nichts Selbſtverſtändliches 
verſtößt. Nach der Spielzeit ſoll aber auch möglichſt ſchnell die 
Arbeitszeit in ihre Rechte treten. Schularbeiten erſt am ſpäten 
Abend oder am Morgen vor der Schule anzufertigen, taugt 
entſchieden nichts, Kinder müſſen ihre reichliche Portion Schlaf 
habe n, die fie unter keinen Umſtänden entbehren können. Es iſt 
auch gut, darauf zu achten, daß ſchon einige Zeit im voraus 
gegebene Arbeiten der Schuljugeud, beiſpielsweiſe Aufſätze, nicht 
erſt im letzten Moment gemacht werden. Etwas Gediegenes 
kommt dabei nie heraus, der Zweck der ganzen Arbeit wird im 
Gegentheil völlig verfehlt. Wo ein Winterturnen der Schul- 
jugend eingerichtet iſt, mögen die Eltern zum Beſten der Kinder für 
eifrigen Beſuch der Turnſtunden Sorge tragen. Es giebt nichts 
Geſünderes und Empfehlenswertheres, und auch Erwachſenen 
mag es nicht ſchaden, wenn fie im Minter recht eifrige Mit- 
glieder von Turnvereinen werden. Turnen lernt Niemand zu 
on in it einem Abend am Kartentiſch oder Billard entſchieden 
zuziehen. 

„[Neue Telegraphenanſtalt. Marienfelde 
Kreis Löbau (Weſtpr.), iſt eine mit der Po oe vereinigte 
Telegraphenanſtalt eröffnet worden. 

— In der Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft) 
ſind folgende Herren zu Vertrauengmännern bezw. Stellvertretern 
gewählt! für die Regterungsbezirke Marienwerder Baus 
unternehmer Anker und Bauingenieur Behn in Graudenz; 
Danzig Ingenier Freundſtück in Danzig und Unternehmer 
Borczynski in Sandhof bei Marienburg, Bromberg Bau⸗ 
re Kloſe in Poſen und Kulturtechniker Piel in 


Dl der Kreisverein Thorn des evangeliſch⸗kirch⸗ 
lichen Hülfs vereins] veranſtaltete am Sonatag den 13, d. 
Mts. Abends 6 Uhr in der altſtädtiſchen Kirche einen Gottes⸗ 
dienſt, bei welchem der Schriftführer des Provinzial⸗Vorſtandes, 
Herr Paſtor Cremer aus Danzig, die Predigt hielt und der 
Schriftführer des Central⸗Vorſtandes Herr Paſtor Lenz aus 
Berlin einen Bericht erſtattete. Die beim Uusgange durch 
aufgeſtellte Büchſen eingeſammelte Kollekte ergab 37,66 Mt. 
Am Vormittage hatte Herr Paſtor Lenz in Culmſee gepredigt; 
die dort eingeſammelte Kollekte ergab 12,68 Mk. Nach Schluß 


des Gottes dienſtes in der altſtädtiſchen Kirche fand in der 


Sakriſtei eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt, in der Herr Landrath 
Mieſitſcheck von Wiſchkau an Stelle des durch Verzug von 
Thorn ausgeſchiedenen Herrn Ober⸗Regierungsraths Krahmer 
eingetreten iſt. b 
„[Beſtpreußiſche Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung] Der Bundesrath hat auf Grund des 8 7 
des Javaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes beſchloſſen, daß 
die Beſtimmungen des § 4 Abſatz 1 des erwähnten Geſetzes auf 
die mit Penſionsberechtigung angestellten Beamten der Invalioitclts, 
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und Alters verſicherungsanſtalten von Weſtpreußen Anwen⸗ 
dung zu finden haben. Damit find die genannten Beamten be: 
züglich der Invaliditäts- und Alters verſicherung den Reichs⸗ und 
2 gleichgeſtellt und unterliegen der Verſicherungs⸗ 
icht nicht. 5 

ot [Landwirthſchaftskammer.] Die Wahlordnung 
für die Wahl der Mitglieder der Landwirthſchafskammer für die 
Provinz Weſtpreußen iſt am 7. Oktober erlaſſen worden. Dem 
zu Folge find die Landräthe durch den Oberpräſidenten beauftragt 
worden, die erforderli hen Einleitungen behufs Vollziehung dieſer 
Wahlen zu treffen. ; 

+ [Benutzung des Hausflurs.] Die Frage, ob der 
Hauseigenthümer den Hausflur, welcher den Zugang zu den 
Wohnungen bildet, zu gewerblichen Zwecken benugen bezw. durch 
dritte benutzen laſſen darf und ob die Polizeibehörde berechtigt 
ift, eine ſolche Benutzung, welche ſchon viele Jahre lang anflanss- 
los geſchehen iſt, zu verbieten, lag kürzlich dem Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht zur Entſcheidung vor. Die Polizeibehörde hatte einem 
Hauseigenthümer unter Androhung von Zwangsmitteln aufgegeben, 
die in dem Flur ſeines Hauſes befindliche Obſtoerkaufsſtelle zu 
entfernen, weil durch letztere der ohnedies theilweiſe ſehr ſchma le 
Hausflur in einer die Feuerſicherheit der Bewohner gefährdenden 
Weile verengt werde. Die dagegen nach Erſchöpfung des 
Beſchwerdeweges angeſtrengte Klage wies das Ober-Verwaltungs⸗ 
gericht zurück, weil die polizeiliche Verfügung der objectiven 
polizeilichen Motive nicht entbehre und auch nicht das Maaß des 
Nothwendigen überſchreite. 

+ [Rode mit Gas.] Einer Plauderei der Berliner 
„Nat.⸗Ztg.“ entnehmen wir Nachſtehendes: Als der kategoriſche 
Ruf: „Koche mit Gas!“ vor etwa drei Jahren erging, hat der 
Urheber deſſelben wohl ſelbſt nicht gehofft, daß er eine fo 
allgemeine und ſich von Tag zu Tag ſteigernde Beachtung finden 
würde. Allerdings war die Propaganda für den Gaskocher eine 
durchaus praktiſche. Es wurde darauf verzichtet, die Haus frauen 
durch Beſchreibungen zu gewinnen. Man nahm ſie in die Hand 
und führte in intereſſanten Vorträgen mit Kochdemonſtrationen 
aus, worin die Vorzüge des neuen Syſtems beſtänden. Gegen 
die Vortrefflichkeit bes Syſtems ließ ſich natürlich nichts einwenden. 
Trotzdem würde der Siegeszug des Gaskochers nicht ſo bedeutend 
geworden ſein, wenn neben allen anderen Gründen nicht auch die 
Koſtenerſparniß für das „Koche mit Gas“ geſprochen hätte. 
Wir ſind mit dem Gaskocher allerdings dem Amerikaner, der 
ſeine Vortrefflichkeit ſehr ſchnell erkannt hatte, um mindeſtens 
ein Jahrzehnt nachgehumpelt. Und wer weiß, wieviel länger 
es noch gedauert hätte, wenn das elektriſche Licht nicht den 
Antrieb dazu gegeben hätte, für den durch die Verwendung des 
elektriſchen Lichts bedeutend verminderten Konſum des Gajes ein 
neues Abſatzgebiet zu entdecken. Erſt dieſer Zwang führte die 
Gasgeſellſchaften dazu, Anſtrengungen zu machen, ſich die Haus⸗ 
frauen zu gewinnen. Es ift ihnen das in jo überraſchender 
Weiſe gelungen, daß heute der Gaskocher zu dem Hausgeräth 
gehört, welches keine Hausfrau, die ihn kennen gelernt hat, 
wieder miſſen möchte. Nicht allein die größere Billigkeit iſt 
für ſeine Beltebtheit maßgebend, ſondern die bei dem Kochherd 
ausgeſchloſſene Möglichkeit, jede einzelne Flamme des Gaskochers 
ſelbſtändig zu reguliren, alſo jede beliebige Zahl von Kochtöpfen 
über beliebig große oder kleine Flammen aufzuſtellen. Die Zeit, 
welche man zum Kochen braucht, wird verkürzt, das „Anheizen“ 
fällt fort, das „Verbrennen“ der Speiſen, wenn die Kochende 
abgerufen wird, iſt unmöglich, die große Hitze in der Küche 
während der Sommermonate wird vermieden, während im Winter 
durch eine beſondere Flamme genügen de Wärme erzeugt werden 
kann, und das Einruſſen der Kochtöpfe mit ſeiner ganzen Ge⸗ 
folgſchaft von Schmutz beim „Aufwaſch“ fällt fort. Die Arbeit 
in der Küche vermindert ſich außerordentlich und die Möglichkeit, 
vorübergehend oder dauernd mit weniger Dienſtperſonal aus: 
zukommen, iſt jetzt viel größer. Eines nur iſt verwunderlich: 
daß der Preis der Gaskoch⸗Einrichtungen, von dem Kocher ſelbſt 
bis zu den Töpfen, noch ein jo hoher if. Will man dem 
Gaskocher in jede Familie, auch in die des Arbeiters, Eingang 
verſchaffen, in der er ſich am ſegensreichſten erweiſen wird, 
jo ſorge man für ſeine Verbilligung. 

+ Zahl der außeretatsmäßigen Vicefeldwebel 
bezw. Vicewachtmeiſter.] Die Zahl der außeretatsmäßigen 
Vicefeldwebel bezw. Vicewachtmeiſter iſt vom 1. November 1895 
ab wie folgt feſtgeſetzt: a) Bei der Infanterie und den Jägern 
des Gardekorps höchſtens 107, des 1., 3., 5., 6., 7., 9. und 17. 
Armeekorps höchſtens je 92, des 2., 4., 8, 10., 15. und 16. 
Armeekorps höchſtens je 88, des 11. Armeekorps höchſtens 136, 
des 14. Armeekorps höchſtens 104; hierbei find für jedes In⸗ 
ſanterie-Regiment 11 und für die Jäger- ꝛc. Bataillone je 

Stellen in Anſatz gebracht. b) Bei der Fuß ⸗ Artillerie 
pöchſtens 48. [ 

x [Zur Subhaſtation ländlicher Grund 
ta cel hal der preußiſche Juſtizminiſter, einer im Abgeordneten. 
— Zegebenen Anregung folgend, an ſämmtliche Amtsgerichte 
n weil. ügung erlaſſen, nach welcher die Gerichte angewieſen 
wer bn zum gerichtlichen Zwangsverkauf ländlicher 
Bere e nicht in den Wintermonaten anzuberaumen, ſondern 
ſolche ermine bis in das Früh ja dr hinein hinauszuſchieben. 
Bei Anträgen auf Subhaſtation, die im Herbſt oder Winter 
erfolgen, in ger dae Erforderliche zu veranlaſſen, der Vertanf 
ſelbſt aber erst im Frühjahr anzuberaumen. 

= Reid aldumetentſchetdung! Hat ein Ver⸗ 
miether Miethsräume auf Grund eines Vertrages vermiethet, 
wonach er bei nicht pünktlicher Miethszahlung die Exmiſſi on 
verlangen kann, und a mündlich erklärt, daß es auf eine 
Verſpatung der Mieihszablung von drei dis vier Tagen nicht 
antomme oder hat er derartig verſpätete Miethszahlungen fort ⸗ 
geſetzt widerſpruchslos aagenemmen, ſo kann er nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, ſo lange er dieſe Uebung nicht vorher 
widertuft, dem Miether gegenüber, wenn dieſer innerhalb der 
mündlich oder ſtillſchweigend bewilligten Friſt die Miethe zahlt, 
von dem Exmiſſionsrechte keinen Gebrauch machen. 

Sion rotbftandstariffür Düngemittel] Derauf den preußischen 

zaats bahnen beſtehende Nothſtandstarif für Düngemittel, wonach die 
Frachtſäe um 20 pt. ermäßigt werden, iſt auch für den Binnenvertehr 
der oſtpreußiſchen üdbahn eingeführt worden. 

2 (Polizeibericht vom 15. Oktober.] Gefunden: 
Ein Quittungs buch für G. Sehmrau in der Culmerſtraße; ein Regen⸗ 
ſchirm am, 11. Oktober auf dem Altſtädtiſchen Markt, abzuholen im 
Lämmchen.“ — Verhaftet: Acht Perſonen. 


d ſſi Ueb 

— Bon der ruſſeſchen Grenze, 14. Ottober. Ueber einen 
Raubmord, den ruſſiſche seen auf preußiſchem Gebiet 
begangen, wird aus Powi (Provinz Poſen) vom Sonnabend 
geſchrieben: Heute früh wurde unſer Städtchen durch einen Raubmord, 
den rulſiſche Grenzſoldaten in dem 3 Kilometer von hier entfernten Dorfe 
Polanowo verübt haben, in gewaltige Aufregung verſetzt. Freitag Abend 
nach 8 Uhr kamen drei ruſſiſche Grenzſoldaten in das Gaſthaus der Wittwe 
Wawcezynkiewiez in Polanowo und verlangten Bier und Kornbranntwein. 
Nachdem fie das Verlangte erhalten hatten, machten ſie ſich kurzer Hand 
daran, die Hausbewohner zu ermorden und das Haus aus zu rau ben. 
Sie erſchoſſen zunächſt die Krugwirthin, welche bereits ſchlafen ges 
gangen war in ihrem Bette, und attakirten darauf die beiden Hausbe⸗ 
wohner, welche noch in der Wirthſchaſt beſchäftigt waren, die Tochter der 
Müthin und deren Magd, indem fie ein Schnellfeuer auf dieſelben er 


r 


öffneten. Die * welche mit der Be des Schmeinefutters 
beſchäftigt war, erhielt einen Schuß ins Herz und ſtarb auf der Stelle. 
Die Tochter der Krugwirthin erhielt zuerſt einen Schuß in den Ober⸗ 
ſchenkel; im Begriff zur Thüre hinauszueilen und ſich durch die 
Pi zu retten, erhielt ſie einen zweiten Schuß in den Unter⸗ 
eib. Als die ſchwer Verwundete beſinnungslos zu Boden fiel, 
erhielt ſie noch mehrere Kolbenſchläge ins Genick und Fußtritte in die 
Seite. Da die Unglückliche kein Lebenszeichen mehr von ſich gab, ſo ließ 
man von ihr ab. Auf ein Kind, die Enteln der Wirthin, welche wie 
dieſe bereits ſchlief, wurden ebenfalls zwei Schüſſe abgegeben, die jedoch 
ihr Ziel verfehlten; einer der Soldaten verſuchte darauf das Kind zu er⸗ 
droſſeln. Nachdem nunmehr im Hauſe die grauſige Stille des Todes 
herrſchte, plünderten die Mörder die Kaſſe und durchſuchten das Haus nach 
Werthgegenſtänden. Darauf goſſen die Räuber Branntwein in die 
Stu be, zündeten ſie an und ergriffen die Flucht. Mittlerweile hatte 
die ſchwer verletzte Tochter der Krugwirthin die Beſinnung wiedererlangt 
und rief, als die Mörder weg waren, laut um Hülfe, auch die Enkelin 
kam wieder zum Bewußtſein und holte den in der Nachbarſchaft wohnenden 
Sohn der Frau W. herbei. Dieſer fand die Stube in Flammen und 
ſeine Schweſter, die ſich herauszuſchleppen vermocht hatte, im Hausflur 
liegen. Nachdem das Feuer gelöſcht war, fand man Mutter und Magd 


als Leichen vor. — Der Behörde iſt von der grauenhaften That ſofort Anzeige 
erſtattet; ein der Theilnahme dringend verdächtiger ruſſiſcher Soldat iſt verhaftet. 
Witkowo, in der äußerſten 
Südoſtecke des Bromberger Regierungsbezirks und hart an der Grenze, 
die hier den See in nord⸗ſüdlicher Richtung ſchneidet. — Dieſer neueſte 
„Grenzzwiſchenfall“ iſt, wie die „O. Pr.“ treffend bemerkt, wohl das ſtärkſte, 


Polanowo liegt am Powidzer See im Kreiſe 


was in den letzen Jahren in dieſer Beziehung hat verzeichnet werden 
müſſen. Wir wollen dringend hoffen, daß die Angelegenheit nicht im 
Sande verläuft und daß einmal ein Exempel ſtatuirt wird, damit die 
ewigen Grenzbeunruhigungen endlich einmal ein Ende nehmen. 


Die Wirehſchaft auf dem Gute Rexin i. Pom. 
(Befiger Herr Wüſtenberg.) 
Ein Beiſpiel zur Nach ah mung. 


Als einen deutlichen Beweis dafür, daß es auch heute noch, wo die 
Landwirthſchaſt zweifellos mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, bei 
Verſtändniß, Fleiß und richtiger Benutzung der gebotenen Hilfsmittel 
möglich iſt, aus der Wirthſchaft eine gute Rente zu erzielen, laſſen wir 
nachſtehend einige Mittheilungen über die Verhältniſſe auf dem 3200 


N großen Rittergute Rexin in Pommern, Beſitzer Herr Wüſtenberg, 
olgen. 

Herr Wüſtenberg benutzt ſeit Jahren ganz bedeutende Maſſen künſt⸗ 
lichen Dünger, hauptſächlich Thomasſchlacke und Kain it. Dabei 
wurde eine ganz erhebliche Anreicherung ſeines Bodens erwirkt, die ſich in 
den dauernd ſteigenden Erträgen des Gutes aufs dentlichſte zeigt. Nach 
den eigenen Angaben des Beſitzers ſtellten ſich nämlich die Bodenerträge 
auf Gexin nährend der letzten 40 Jahre jo: 

3 Es wurden durchſchnittlich erzielt: 

Vom Jahre Scheffel Scheffel 
1854—1864 an Getreide 7567 an Kartoffel 6374 
1864 —1874 „ 1 9073 „ 05 8910 
1864 1884 „ X SUI0 ei 15603 

Weil in dieſen Jahren mit der künſtlichen Düngung nachgelaſſen wurde, 
trat ein Rückſchlag im Getreideertrage ein. In den Jahren 1884 bis 1894 
dagegen, wo künſtliche Dünger in reichen Mengen benutzt wurden, betrug 
die Durchſchnittsernte an Getreide 14189 Scheffel und an Kartoffel 
18 051 Scheffel. Hieruach hat ſich der Getreideertrag verdoppelt, der 
Kartoffelertrag ſogar verdreifacht ſeit 1864. 

Die Einnahmen aus dem Vieh ſtellten ſich: 

1854—1864 auf 9922 Mk. 
1864 1874 auf 11691 Mk. 
1874 — 1884 auf 16495 Mt. 
1884 — 1884 auf 26464 Mk. 

In den letzten Jahren wurde ſehr intenfiv gewirthſchaftet. 

Der Boden des Gutes Rexin iſt von Natur recht mäßig; derſelbe 
trägt mit Sicherheit nur Kartoffel, Roggen und Hafer, und hat Herr 
Wüſtenberg deshalb auch ganz davon abgeſehen, Weizen und Rüben zu 
bauen, da er von dieſen keine Erträge erwartet. Manche Landwirthe 
der Gegend bauen zwar unter ähnlichen Verhältniſſen auch dieſe edleren 
Pflanzen; ob ſich ſolches aber lohnt, iſt doch ſehr fraglich. 

Was nun die auf Rexin erzielten Reinerträge betrifft, 
Wüſtenberg ſelbſt, daß es ſelbſtverſtändlich ſei, 
auch mehr Unkoſten erfordern. Dazu ſeien die Löhne in den vierzig Jahren 
etwa um das Dreifache geſtiegen und auch die übrigen Bedürfuiſſe: 
Maſchinen, Steuern, Krankenkaſſengelder, Ausgaben für die Invaliditäts- 
und Altersverſicherung erforderten größere Aufwendungen. Aber trotzdem 
hätten ſeine Erträge erhebliche Ueberſchüſſe geliefert. 

Und der ſicherſte Beweis hierfür ergiebt ſich daraus, daß ſe ine 
peluniären Verhältniſſe bis vor ungefähr zehn Jahren keine beſonders 

ünſtigen waren, ſich aber in den letzten zehn Jahren ſehr gebeſſert haben. 

enn es iſt Herrn Wüſtenberg nicht nur gelungen, eine Hypothek von 
30 000 Mark abzutragen, er hat zugleich für 15 000 Mark Maſchinen an⸗ 
geſchafft und außerdem ein notzwendiges Gebäude zum Koſtenpreiſe von 


12000 Mark gebaut. 
hat ihm die Wirthſchaft eingebracht. 


t 
daß die ene ane 


Dieſe ſämmtlichen Summen 

Der ſichere Beweis für die Richtigkeit aller angeführten Zahlen iſt 
dadurch gegeben, daß Herr Wüſtenberg in der Lage iſt, ſeine Steuer⸗ 
erklärung höher abzugeben und zwar in Folge der hoheren Erträge. 

Herr Wüſtenherg konnte und wollte nicht mehr Betriebs kapital einſetzen, 
als er aus dem Betriebe übrig hatte; folglich konnte nur ein kleiner Theil 
ie ee nach und nach jo gedüngt werden, um jold' höhere 

rträge zu liefern. 
ie auf Anregung der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in allen 

deutſchen Provinzen auf set Bodenarten, ſelbſt ſchlechteſter 
Qualität, ſeit fünf Jahren erzielten Düngungsreſultate ſind in deren ahr⸗ 
buch 1894 Band 9 veröffentlicht. Darnach iſt klargelegt und bewieſe n, daß 
durch rationelle Leguminoſenkultur mit entſprechender Düngung die Ernten 
auf reichlich das Doppelte gebracht worden find, Mit Recht wird da 
ſeitens der deutſchen Landwirthſchafts - Geſellſchaft betont, daß es durch 
allgemein verbeſſerte Kulturen unter Benußung ſehr billiger Düngemittel 
zu erreichen ſei, die Erträge um die wenigen Prozente zu erhöhen, 
welche nothwendig ſind, um die Hunderte von Millionen Mark, die 
1 für ausländiſches Getreide und Vieh ausgegeben werden, im Lande 
zu halten. 

„Man berücksichtige nur, daß allein im vorigen Jahre über 450 
Millionen fo ins Ausland gewandert find und deshalb die Forderung ſehr 
berechtigt iſt, daß die deutſchen Landwirthe mehr leiſten, wie bisher. 


Vermiſchtes. 


Eine Feuersbrunſt hat im Braunkohlenbergwerk in Troiſchen 
dorf in Schleſien den geſammten Markusſchacht eingeäſchert. 

Begnadigt nach zehnjähriger Gefängnißhaft wurde 
ein Zusa des Gefängniſſes in Hannover. Derſelbe hatte als Student 
mit einer Flinte ſeinen Stiefvater, der die Mutter des Unglücklichen 
in brutaler Weiſe mißhandelte, erſchoſſen. Er war vom 
Schwurgericht |, 3. zum Tode verurtheilt und zu lebenslänglichem Ge⸗ 
fängniß begnadigt und hat ſich im Gefängniß die vollſte Anerkennung 
ſämmtlicher Beamten erworben. x \ 

In Ferrol in Spanien hatten Offiziere einen ſoziallſtiſchen Re⸗ 
dakteur wegen einer Kritik des kubaniſchen Delbenges überfallen und miß⸗ 
handelt. Infolge deſſen veranſtalteten Arbeiter Straßendemonſtrationen. 
Die Gendarmerie wurde mit Steinen beworfen; ferner warf man die 
Fenſterſcheiben der Marine⸗Irſanterie-Kaſerne ein, jo daß die Wache Schreck⸗ 
ſchüſſe in die Luft abgeben mußte. 

Vor dem Schwurgericht in Köln begann Montag die 
die auf vier Tage berechnete Verhandlung gegen elf Theilnehmer der im 
Auguſt in Mühlheim ſtattgehabten Unruhen. Die Anklage lautet auf 
Landfriedensbruch und Aufruhr. Die meiſten Angeklagten 
leugnen, nur einzelne geben zu, an den Ausſchreitungen theilgenommen 
und die Polizei angegriffen zu haben. 

Bei Rimini entgle iſte ein Perſonenzug der Linie Bologna⸗ 
Ravenna. Zwei Gepäckwagen ſind umgeſtürzt. Der Zugführer iſt 
u Kondukteur iſt leicht verletzt; von den Paſſagieren iſt niemand 

erletzt. 

Aus Port- Said (am Suezranal) wird gemeldet: Auf dem 
Transportdampfer „Canton“, welcher 541 Soldaten von Madagaskar 
9500 A bringt, ſind fünfzig Mann auf der Fahrt bis hierher ge⸗ 

Ein großartiger Kunſtgenuß. Der in Plauen erſcheinende 
„Vaigtläbiſch Anzeiger“ veröffentlicht folgende — Ankündigung: 
Theater im Schillergarten: Sonntag, den 6. Oktober 1895: Die Fiſcherin 
von Island oder: Des Meeres und der Liebe Wellen, Schauſpiel in 8 
Atzen von Panſa. 1, Alz: Der Braad des Königs ſchiffes oder: Das 


1 1 . 


Meter. — Lufttemperatur ＋ 9 Gr. 


7 
u 


Unheil ſich gerettet aus der Wogen Graus. 2. Akt: Aus falſchem Stolz 
die fürchterliche Lüge oder: Vom Fiſcherncande auf den Konigsthron. 
3. Akt: Siehſt du den Nebelzug aus Mittag ſtreifen? Das ut der Weg 
zu deiner Mutter Herz. 4. Akt: Das Wiedersehen am Königstgrone 
oder: Des Gatten Racheſchwur. 5. Akt: Des Unrechts Strafe oder: 
Der Verrath an eigenem Mann und Kind. 6. Akt: Die Hochzeitsglocken 
der Königstochter oder: Der Kindesmörder. 7. Alt: Die Lüge am Altar 
oder: Ein furchtbarer Trauzeuge. 8. Akt: Die Sühne oder: Die Ver⸗ 
ſöhnung an Grabesrand. — Wenn man erwägt, daß dieſer Kunſtgenuß 
um 60 und 40 Pfennige zu haben iſt, wird man nur mit einem Gefühl 
unſäglichen Neides an Plauen denken können. 

Aus den Geheimniſſen der Wein produktion. Das 
Bezirksgericht Hernals beſchäftigte dieſer Tage ein Straffall, der merkwür⸗ 
dige Enthüllungen über die Art der Weinerzeugung brachte. Vierundneunzig 
Prozent Waſſer, fünf Prozent Alkohol und ein Prozent ſonſtiger Ingre⸗ 
dienien, als Glyzerin, Salpeterjäure und Gerjtenzuder — das war das 
Miſchungsverhältniß eines „Weines“, den die Eheleute Jatod und Ottilie 
Ohſen, Beſitzer mehrerer Weinkellereien in Hernals, erzeugten und in den 
Handel brachten. Eine der Weinproben, die Gerjienzuder enthielt, wurde 
auch als geſundheitsſchädlich bezeichnet. Es wurde wider beide Eheleute 
die Antlage wegen Uebertretung gegen die körperliche Sicherheit erhoben. 
Die Angeklagte Ottilie Ohſen, auf deren Name der Weinhandel geht, be⸗ 
kannte ſich ſchuldig, ſeit dem Jahre 1891 Halbweine erzeugt zu haben, er⸗ 
klärte jedoch, in dieſem Vorgehen nichts Strafbares zu erdliden. Der 
Angeklagte Jakob Oyſen, der das Geſchäft ſeiner Frau leitete, ertlärte fig 
für nichtſchuldig, da er im Auftrage ſeiner Frau gehandelt und überhaupt 
von der Exiſtenz von Halbweinen keine Kenntniß hatte. — Richter: „Sie 
ſelbſt haben ſich doch mit der Fabrikation des Weines beſchäftigt?“ — 
Angeklagter: „Was ſollten wir thun, wenn in manchen Jahren, wie im 
Jahre 1894, kein Wein gedieh?“ — Richter: „Dann hätten Sie eben 
keinen Wein erzeugen ſollen.“ Der Richter verurtheilt die Angetlagten zu 
Geldſtrafen von je 200 Gulden, gleichzeitig wurde auf ſofortige Vernichtung 
des gefälſchten Weines erkannt. 


Neueſte Nachrichten. 

Wiesbaden, 14. Oktober. Zu Ehren des Kaiſers war 
der Kurgarten prächtig iuuminirt. Nach Schluß des Theaters 
fand ein Souper beim Jatendanten von Hülsen ſtatt. Um 
12,15 Uhr fuhr der Kaiſer durch die glänzend erleuchtete Wilhelm⸗ 
ſtraße, von Tauſenden begrüßt, zum Bagnhofe, von wo er, ge⸗ 
ee mit der mittlerweile angelommenen Kaiserin 
abreiſte. 

Paris, 14. Oktober. Der Pariser Gemeinderath bewilligte 
10 000 Fres. für die aus Madagascar heimkehrenden Soldaten 
und 20 000 Fres. fur die Ausſtändigen in Carmaux. : 

Paris, 15. Oktober. Durch Zufall entdeckte die Polizei i 
der Rue St. Ssbaſtian eine Falſchmünzer⸗Werkſtatt und beſchlag⸗ 
nahmte höchſt gelungene franzoſiſche und deutſche Geldſtucke. 

Wien, 15. Oktober. Der Zuſtand des Grafen Taafe hat 
in Folge geſtörter Herzthätigteit eine bedrohliche Wendung 


genommen. 
Gladſtone iſt ſeit Sonnabend 


London, 15. Oktober. 
bettlägerig. 

— — — — — — —— 
Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn, 
Waſſerſtand am 15. Ottober: um 6 Uhr Morgens unter Null 0,00 
Celſ. — Wetter: bewölkt. — 


Windrichtung: Weſt ziemlich ſtark. i 
en 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Für Mittwoch, den 16. Oktober: Wolkig, kühler, windig, Regenfälle. 


Für Donnerſtag, den 17. Ottober: Wolkig mit Sonnenſchein, nor⸗ 
male Temperatur. Friſcher Wind. Strichregen. 


Handels nachrichten. 


horn, 15. Oktober. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter trübe. 
Weizen flau 125/8 pfd. bunt 126 Mt. 130 pfd. hell 128 Me, 
132/4 pfd. hell 130 Mk. — Roggen unverändert 1246 pfd. 106 Mt. 
128,30 pfd. 108 Mk. — G er ſte ſtarkes Angebot bei kleiner Nachfrage. 
Brauwaare 1200 Mark, feinſte über Notiz, gute Mittelwaare 110072 Dee, 


Futterw. 1001105 Mk. — Hafer hell welz 110014 „ bei > bi 
eg Hafer B 110014 WEL, beſetzt 105 bis 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


niedr, ſhöchſt 


iſe: niedr.Jhöchſt. Thorn, 
Marktpreiſe: At du Dienſtag, den 15. Ott. [vi Sl ar Br 
Er 
Stroh Micht⸗) je aue 4 50 5. —Sqhleie 10 
Hen de e BR 145 d- Pechte su 11— 
Kartoffeln. . . 50 Kilo 1/200 1/80 ,tarauſchen 00 1 — 
Rindfleiſy . . 1 Kilo 90 1A Garſche Uh 
Kalbjleig . „ I-lsıf | —JBander — 1120 
Schweinefleiih . „ -e ı/—btarprei, f — 20 
Geräuch. Speck. 0 1020 Garbinen. 00 180 
Schmalz „ ies dl Weißſiſche zul — 30 
Hammelfleiſch * yo 1) —IButen . 450 
Butter 2 115 Bänje. . 72 
ler . Schod f 200 2e enten 4 
Krebſe. „ Und alufdünner, alte 1180 
Aale Kilo 10“ „ junge 2.— 
Breſſen 8 ee Tauben —|ödvl—|00 


Weichjelverkehr bei Thorn. 
E Sad. Ar dg * Nachmittage das vorhergehenden Tages bis zur 
Thorn, 15. Oktober. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,00 Meter. 
— . u nag: 0,00 Meter. 
Schiffsführer. Fahrzeug. 


Waarenladung. von nach 
* Angekommen: 
eſtorzli D. Warſchawa Schlepptau Danzig⸗War . 
Jeſiorski | 4 Gabarren Gitter 5 5 3 
Poſenau Kahn Granaten Spandau⸗Thorn. 
5 Abgefahren: 
A. Voigt Kahn Rogggen 1 Thorn⸗Danzig. 
Berliner telegraphiſche Schlußßeourſe. 
15. 10. 12. 10. 15. 10. 12. 10 
Ruſſ. Roten. p. Ossal 220,50 220,90 Beer: Oktober. 17 55 136,50 
Wechſ auf Warſchau t. 219,00 219,50 loco in N.-Yort 68,7 100 
Preuß. 2 pr. Konſoleſ 08,0 90, —[Koggen: loco. 118,117 
* re rs Oktober, 114,20| 113,— 
Preu r. „ 4 Y 
Dei Beicsanl. 4000 | | ee 121,70 121,25 
La e 8 70 dee bst: Nbbember 870 1050 
5 Pfandb. 4½% 68,70 68,90 Dezember 19,— |119,— 
oln. Liquidatpfdbr.] 67,50 67,50 Hafer: Oktober 44,40 44,20 
Weitpr. ( bnd. 100,69 100,0 Lahe 44,0 44,20 
Disc. Comm. Antheileſ 227,10 229,70 Spiritus 50er: loco. 54,—| 53,80 
Se Bankn. 1100,80 169,75 oer bes. 34,40 8420 
Tauren 0 70er Oktober 37,00 37,40 
Tendenz der Fondsb. befejtgt | befeitg: 70er Dezember 37,80 37,20 
’ ’ 


Wechſel = Dißcont I, Lombard » Zinäfub für beutſche Stants-URT 
8%,,0,, für andere Effekten 4" 


Modernite u. ſolideſte Mänwerkleideritoffe à Uk 175 7 11 
Orginial Aer in billigen, mittleren En ne 
hochfeinen Qualitäten, wobei Paſſendes für Jedermann 

verſenden bereitwilligſt franco ins Haus. 


Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik-Depot. | 


Dtn Kaufmänniſcher Verein. 


Der diesjährige Unterricht in 
Buchführung u. Handelswiſſen⸗ 
chaften beginnt Anfangs No: 
bember. Kostenbeitrag für jeden Lehr⸗ 
ling von Mitgliedern 10 Mark, von 
Nichtmitgliedern 20 Mark. Anmel⸗ 
dungen bei I. Loewenson, Bader⸗ 
ſtraße 1. (3881) 


* 4 N 
Geſtern Abend 8 / Uhr entſchlief 


C AAA 
re Thorn, im grossen Saale des Schützenhauses: 
Große 


Ausſtellung von Kunſtwebereien. 


— 


machermeiſter⸗Wittwe (3895) 


Franziska Paulcke 
beh. Szenkowsk 
im vollendeten 61. Lebensjahr. 


Die trauernden sinterbliebenen. ; a 
Die Beerdigung findet Donnerſtag luß: Sonnabend den 19. Oktober 1895 Abends 6 Uhr. Der Vorstand. 
Nachmittag 3 Uhr Klein⸗Mocker Zur Ausſtellung gelangen ca. 5000 auf Handwebeſtühlen verfertigte f ie RE . Gasthaus 2 Neustadt 
Bergſtr. 8 Altſtädt. Kirchhof ſtatt. 1. Wiener Taſelgedecke in weiß zu 6 und 12 Perſonen. 5. Geſellſchaftsſchürzen in Ajour und Holbeintechnit von 2,50 a * 
— (Italieniſche Renaiſſance.) 1 bis 15 Mark. Heute Mittwoch, 
2. Kaffee⸗ und Theegedeck bis zu 18 Perſonen in rein Leinen 6. Styl⸗ und Kreuzſtichſachen. 5 N } von 6 Uhr Abends ab: 
— „ und Seide, in creme und weiß, mit buntjeidenen waſchechten 7. Ueberhandtücher und Tiſchläufer in rein Leinen und Seide, 5 
Bekanntmachung. 5 e laneirt und Ajour gearbeitet. | ſowohl 15 9 5 2 30 ee Wurſteſſen, 
3 Ni Vic: 3. Echt italieniſche Abend⸗Geſellſchaftsgedecke bis 400 Mark. 8. Hausſtandshandtücher auf Doublettenſtich gewebt (: g 
Die Lieferung von Kartoffeln, Vic ſellſchaftsg | wozu ergebenſt einladet. 


. Garten», Balkon⸗ und Abenddecken in allen Größen und | von 10 bis 40 Mark. 
Farbenſtellungen von 4 bis 100 Mark. 9. Neglige= und Betttücherleinen. . a 
Sämmtliche Gegenſtände, von den einfachſten und zarteſten Muſtern bis zum denkbar verwöhnteſten Geſchmack, ſind Kunſt⸗ 
werke 1. Ordnung. Mit dieſer Ausſtellung iſt ein 


Ausverkauf 


wegen Auflöſung des Handbetriebes zu ſehr billigen Preiſen verbunden. 5, 
1 Mehrere I Gegenſtände mit unbedeutenden Webefehlern zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen werden nur in den Vor⸗ 


mittagsſtunden verkauft. . . 8 
Auf 400 Tiſchen werden die Gedecke in allen Größen und Qualitäten zur Schau aufgelegt werden. 


(3902) H. Schwarz. 


Neue Maronen 


find eſngetroffen (3834) 


J. G. Adolph. 
Zur 1 M 


tualien und Gemüſe für die Menage 
des unterzeichneten Battaillons für die 
Zeit vom 1. November 1895 bis Ende 
Oktober 1896 ſoll in getrennten Looſen 
freihändig vergeben werden: Der vor⸗ 
ausſichtliche Bedarf wird betragen: 

a. Kartoffeln 3200 Ctr. 

b. Vietualien: 

Kaffee, gebrannt 1100 kg. 


Cichorien 700 „ EN = a 4 
Eiben 4000 . Täglich geöffnet von 9 Uhr Wormittags bis Abends 6 Uhr. e |. 069, Refnurants 
eig rn ER” Gintritt frei. EM Pe Frei-( 
Anſen 2500 „ 5 = Tel-Concert 
Ge, 110 Kunstweberei Schönwalde. un 
Weizenmehl 1500 „ ladet ergebenſt ein 
Semmelmehl 100 „ b Emil Hass, Grabenſtr. 16. 
Kartoffelmehl 100 „ Durchgang von der Bäckerſtraße, 
re 500 „ | Neidlingers Filiale. (3904) 
Pflaumen 150 „ 3 
Zwiebeln 500 „ Einen Lehrling 
— bon 5 5 ſucht von ſofort. 
Sauerkohl 2000 4 . Säuglinge, Kinder jed. Alters», Kran'e, Genesende, Maxenleidende. arise 2 . 
Par „ h f. Preis pro Glasflasche 1,50 und 2,50 Mark. F 
effer 60 „ Mellin’s Nahrung macht Kuhmilch leicht verdaulich, enthält kein Men! inen e rlin 
Gewär 60 ” ’ i artesten anen sofort absorbirt. 1 
Sorbechläitee 30 „ Mellin s Nahrung wird von den en er 19 ſucht ſofort oder zum 1. Januar 8. 
Majoran 10 „ Mellin's Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen, Handelsgärtner Muraweski, 
Kümmel 10 Mellin's Nahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Näbrmittel. 8899) Mocker, Kulmerſtr. 
Ag ; 1000 1 Mellin’s Nahrung nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermilch. Ein 
Heringe 20 t Mellin’s Nahrung ist die beste für Magenkranke. kräftiger Laufburſche 
Gemüf 2000 Stück. Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das u in mae 
c. Gemüſe: ö Be , N Berlin W. A 
Kohlrüben 2000 kg. 3 J. ©. F. * Su mann & Soh IA, Lauben 5152. Ein erfahrenes, zuverläjjiges 
Weißkohl 1500 „ Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. un a 
Mohrrüben 1500 „ Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass und Anders & Co. (3714) Hausm dchen 
Kohlrabi 1000 „ wird zum 1. November geſucht. 
ar Bohnen 100 | — a re BR ER A TR ee e Marie Dietrich. 
a 1 1 ‘ ) Breitert 3 
m 2000 1 | Mittwoch, den 23. October, im Artushofsaale. ehe 28. 
Eier 150 Mol. Penſionäre 


Angebote mit entſprechender Aufſchrift 
find bis zum 20. d. Mts. hierher ein- 
zuſenden. Die Bedingungen, welche in 


Künstier-Concert Geschwister Stoltz 


finden freundliche Aufnahme. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Beſte 
W ſchleſſche Kohle 
liefert jeden Poſten frei Haus 


bei billigſter Berechnung. (3777) 


akobskaſer ie ’ 1 2 Programm 2A —ei) —̃ ＋— 

fd Se . ee 4 8 Louis Less, Mellinſtr. 133 | 1. Andante a. d. Concert f Harfe, Flöte und Clavier. — Mozart. 2. Concert 3 3 theile 9 
A zu. } 0000000998899 0080 ; A-dur f. Flöte und Clavier — Toulon. 3. Feen - Tanz f. Harfe — Parisch Alvars.|__ Id) ‚meine önnen Jes ua 

ſchreiben. ngebote, welche eingeben, u 4. Concert f. Cello und Clavier — Romberg. 5. „Der Herbst“ a. d. vier Jahreszeiten | Mauerſtraße 75 
ohne daß der Abſender vorher die Be- Abdeckereib ſitzer f, Harfe — John Thomas. 6. Fantasie aus Carmen f. Flöte und Clavier — Borne. neben Herrn Photograph Jacobi befindet. 

dingungen unterſchrieben hat, werden C 1 8 h 8 idtk 7. Noeturne f. Harfe, Flöte und Cor 8 Bauch in A. Szwaba, Thorn. Schuhmachermſtr. 

nicht berückſichtigt. 3868 Anſang 2 ET 

Thorn, den TIMER 188 arl Schml e Millets für nummeriste Sitze 4 ® Mark, Stehplätze 4 1,50 Muck und] Gim Waßerlenang u. Zubehör (270 Mt. 

Thorn, tober 5. us Culmſee „ m a ern 2 mit Waſſerleitung u. Zubehör (270 Mk.) 

aus Culmſe Schülerbillets für nummerirte Sitze 4 f Mark zu haben in die Buchhandlung Umſtände halber ſofort zu vermiethen. Näh. 


Menage-Kommiſſion des 2 Ball. 
Suß- Artillerie-Regiments Ur. 11. 


Oeffentliche 


Zwangs berſteigerung. 
Donnerſtag, 17. Oktober cr, 
Nachmittags 2 Uhr 
werde id, bei der Reſtaurateurfrau 
Emma Klatt, hierſelbſt, Bromberger 

Vorſtadt, Mellinſtraße 
3 Reſtaurationstiſche u. 10 Stühle 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. (3901) 
Thorn, den 15. Oktober 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


bei Frau Bäckermſtr. Dinter, Schillerſtr. 
Eine Wohnung von 2 Zimmern, Balkon 
und Nebengelaß von ſofort zu vermieth. 
(3785) Fiſcherel 55 
Näheres bei A. Majewski, Brombergerſtr. 33. 


E b 


Die Balkonwohnung 
von Herrn Rechtsanwalt Poleyn, Breite⸗ 
straße 32, I. Etage iſt von ſofort zu vers 
miethen. M Schall 8 (3221) 
r ..(8280)0 
S kl. Wohnungen, Pferdestall und 

emtiſe zu verm. Näh. Culmerſtr. 7, I. 

Katharinenstrasse 7, 
1. Etage: 3 Zim., Küche ꝛc. (400 Mk.) von 
ſofort zu vermiethen. Kluge. 
3 Zimmer, möblirt auch unmödlirt in 

der 1. Etage find zu verm. Frohwerk. 


2 Zimm. n. Burſchengelaß, 2. Etage, zum 
Comtoir geeignet, von ſofort zu vermieth. 
(3258) L. Kalischer, Baderſtr. 2. 


Woednungen, für 300 Mk. 180 und 90 Mt. 
von ſofort zu vermiethen. (3854) 
Robert Majewski, Brombergerſtraße. 


Zwei möbl Zimmer 


mit Burſchengelaß, auch zum Comtoir 
paſſend, Brückenſtraßße 16, 1 Treppe, von 
ſogleich zu haben. 


Formulare. 


zur An- u. Abmeldung 
bei den 
Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 

Die Nummern 
228, 230, 231, 232, 
233, 234, 240 der Thorner 


Zeitung Kauft zurück 
ie Expedition. 


zahlt für gefallene Pferde die er 
abholen läßt RO Mk, für auf fein] (3900, E. F m Schwartz. 
Gehöft gebrachte IS Mk. 37641 — ůꝓ—i4:; 
A TTS RRTERDEMREFERNEER 
eee ERLERNTE 
Lager von Zinkſärgen, eichenen 
und kiefernen Sürgen, in allen 
Jormen und Größen, ſowie die da⸗ 
zu nöthigen Ausſtattungen empfiehlt 
bei vorkommenden Todesfällen zu 
billigſten Preiſen die Bau⸗ und 
Möbeltiſchlerei von (3453) 


ein reich ausge tes Lage 
0. Koerner, ! ch | geſtatte es Lager 
Bäcerfte. Il, Thurmſtr. 14. ſchwarzen, weißen und couleurten 


— Breptah N DE Scidenjtoffen 
7 
2 
® 


e 
1 
9 
1 
1 
2 
5 
9 
1 
1 
1 
1 
1 
© 


öbl Wohnung m. Burſchengelaß 
u. möbl. Zimmer Vacheſtr. 15. 


empfiehlt 


CCC RT TEEN 
Hunderttauſende tüchtiger 
Hausfrauen 


verwenden * cht eh 
Brandt⸗Kaffee 


von Robert Brandt, Magdeburg 
als beiten und billigſten Kaffee 


Zuſatz und Kaffee⸗Erſatz. (3357) 
Niederlage bei: 
f Julius Mendel. f 


Gefunden wurde 


beſte ſchleſiſche Heizkohlen bei (2778) in den allerneueſten Webearten, nur erprobte gute Qualitäten 
> ’ J. 0 * ’ 
S lum Gulmeritenfie 7 zu außerordentlich billigen Preiſen. (3895) 


2 
Gustav Elias. 
offeriren billig (3903) 


Ulmer & Kan, () %%% 52. 
. Wichtig für Hausfrauen! 


Margarinefabr ik Bernhard Curt Pechstein, Bollwaaren-Haprik 


wird ein in Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, ge: 

Vertreter webten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen dere 
der bei der Bäckerkundſchaft gut eingef. und gediegene Stoffe für Damen, Herren und Kinder, ſowie Por: 
ft, geſucht. Offerten unter H. 2515 anf tieren und Schlafdecken. Obige Fabrik liefert auch andere Stoffe gegen 
Rudolf Mosse, Breslau. (3890) Zugabe von Wollabjälen mit 10% Preisermäßigung. Annahme und 


Muſterlager in Thorn bei: A. Böhm, Brückenſtr. 32. (2902) 
Maurer 


ſinden noch Arbeit bei dem Neubau der 2 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. (3649) 6 % t k 
elegenheitskauf! 


Ulmer & Kaun. 
1 Poſten Cheviot 100 Ctm. breit in allen neuen Farben Mtr. 1,25, 


„ * 
Cüchtige Maur ET 1 Poſten Cheviot 120 Ctm. breit für ganze Coſtumes geeignet, 65504 


W empfih 
ber a8 DI. Stundenlohn Gustav Elias, Thorn, 


A. Teufel, Haurerustr. 


Drud und Beriag der Matpäbumdriiderei Ernst Lambeck in Thor. 


Sägeſpähne 


.. — 


bedingt beſeitigt. 


Es wird ein alter 


Geldſchrank 


u E i 

— ufen gefucht. Gefl. Offerten 
Dom. Piontkowo 

(3892) p. Schönſee Weſtpr. 


Hierzu Beilage. 


Beilage d. Thorner Zeitung Ar. 213. 
Mittwoch, den 16. Oktober 1895. 


. —— — —— — — - . 
Offiziersm oden. Knöpfe hat. Der Kra gen von Waffen⸗ und Oberrock wechſelte ] wenig über dem normalem Werthe. Aus der Zeit von 1832—86 iſt es 


. . ER “ die Periode von 1850—59, welche in Bezug auf Trodenheit der Winter 
Br von der vorſchriftsmäßigen vernünftigen, der Länge des Halſes | Mur : Anger: 

... er ginge unbe ie m dr | Ba ĩ en are Ar ae Ben 
kleidungsvorſchriften einſchreiten, werden in den „Grenzboten die jetzt beliebten Gigerlkragenhöhe. Wenn die Höhe noch weiter dem 40 jährigen Zeitraum von 1848—1887 war 1857 das trockenſte Jahr 
nachfolgenden Betrachtungen angeſtellt. Zu Anfang der fünfziger wächſt, ſo kommen wir wieder zu den Kragen, wie fie an den | überhaupt, und in den Monaten November bis April fielen damals nur 
Jahre war es „chic“, ſehr enge Hoſen zu tragen. Die „Flie⸗ Uniformfracks zur Zeit der Befreiungskriege Mode waren. Der — 4 — el | N r e 
genden Blätter“ brachten damals einen Wiz, worin ſich ein junger Kragen reichte damals bekanntlich bis in die Kopfhaare und ver⸗ Jahren, ia Tate ihr Fug wich aber Dan ng. Reha irg de 

Mann ein Paar neue Hoſen beim Schneider beftellt, „aber die barg den Hinterkopf faſt zur Hälfte. Doch war das eine von der | überſchuß ien Sommer wieder ausgeglichen. ö i 
Hoſen müſſen ſehr eng ſein, wenn ich hinein kann, nehme heutigen ganz verſchiedene Uniformirung, die mit der Einführung] Das eroberte Tauandri vo. Im Pariſer Figaro findet 
ich ſie nicht.“ Nach den engen Hoſen kamen dann wieder weitere, des Waffenrocks anfangs 0 vierzi ger Jahre ihren Abſchluß fand. ſich folgende Schilderung der eroberten Hauptſtadt von Madagaskar: 


ec, ; 351 f N . 3 5 a Tananarivo oder Antananarivo, um einen 1450 Meter hohen Berg ſi 
ſelbſtverſtändlich aber ebenſo unvorſchriftsmäßige bei uns auf, die In der Kragenmode ſpielte in allen Wechſelfällen noch der weiße gruppirend, iſt eine ſonderbare Stadt, ganz ſeltſam und 6 . — * 


ſogenannten Tulpenhoſen. Der feihe, ſchneidige Lieutenant trug Halsſtreifen eine Rolle. Er ſah aus der Halsbinde, ähnlich, wie | Berölterung bejteht aus ewa 100.000 Menſchen. Es find dies ſorglos und 
Hoſen, die, den Oberſchenkel eng umſpannend, vom Knie ab ſich dies in Bayern und Oeſterreich Vorſchrift war oder vielleicht noch | faul dahin lebende Leute, die, in ihre weißen Tücher gehüllt, ruhig wie 
tulpenartig nach unten ſo erweiterten, daß kaum die Fußſpitze ift, ganz ſchmal und kaum ſichtbar hervor, entwickelte ſich aber | milde Senatoren dapertommen. Auf der Höhe des Berges befindet ſich 
3 “ A d „9 kaun h - en l der „Rova“, das königliche Palais große Kanonen ragen über den Rand 

ſichtbar blieb. Dieſe Hoſen entwickelten ſich dann nach und nach uweilen und namentlich in unſerer Gigerlzeit bis zum einfachen | der Tera. ervorf. Auf dem Andohalo genannte ' 
eb. x 22 N * fie h j halo genannten Platze befindet ſich 

durch allmählichen Rückgang der Tulpe auf einige Jahre wieder hohen weißen Civilkragen, ja ſogar unter gänzlicher Weglaſſung | u. A. eine anglikäniſche und eine katholiſche Kirche. Auch ein europäiſches 
zu vernünftigen vorſchriftsmäßigen Hoſen, um nun durch allgemein der vorgeſchriebenen ſchwarzen Halsbinde. Mit den Aermeln | Viertel giebt es. „Eine Wechſelſtube, einige Magazine und Läden ſind dort 
fortſchreitende Erweiterung die Geſtalt der heutigen ſcheußlichen, des Waffenrocks wurde ein ähnlicher Sport getrieben. Waren fie | zu finden, auch eiue proteſtantiſche Schule und die Druckerei der Londoner 
3 da ; Giaerl: 7 \ Miſſionsgeſellſchaft. Die Bewohner der Stadt leben ohne hugieniſche Vor⸗ 
mit ſcharf gebügelter Falte er und hinten verſehenen Gigerl: anfangs ſo eng, daß ſie den Arm trikotartig umſchloſſen, ſo er⸗ kehrungen, Herren unb Diener, alle untereinander, Männer, Frauen und 
bojen anzunehmen. Neben dieſer Geſamtgeſtaltung der Hoſen weiterten fie ſich nach und nach zu Säcken, und wenn der ſchnei⸗ Kinder in demſelben „Zimmer“. Freita „dort „Zoma“ genannt, iſt der 
Dune noch Wandlungen fe der Farbe N ee dige Lieutenant im Kameradenkreiſe ſaß, den Ellbogen auf den a0 = großen a i 1 ar Pig — * — 
‚grau bis zum tiefſten Schwarz und wieder zurück zu dem Tiſch geftügt, die Cigarre in der elegant im Gelenk geſchwungenen | allen Wegen, aus allen Himmelsrichtungen. Einige von ihnen find die 
heutigen mäßigen Schwarzgrau, ſodann Aenderungen in dem rothen a den ſah Pin die weitgebaufähe, brettfteife Man cette 1 ganze Nacht durchmarſchirt, mit Waaren ſchwer beladen. Der Markt dauert 


; 8 den ganzen Ta indurch, und es herrſcht dann ein unbe chreiblicher 
Paspoil von der vorgeſchriebenen Geſtalt bis zur kaum ſichtbaren klotzähnlichem Manſchettenknopf. Das war „chie“. Dazu gehörten ar Man g hier alles Mögliche Ab Waaren — Sim 


rothen Linie, dann zur faſt kleinfingerdicken rothen Walze, die ſich ( läge, di i a dukte des L ie S i 
’ 7 „ die faſt bis zur Hälfte des Unterarms ukte des Landes. Die Stadt hat weder Straßen, noch eine Beleuchtung. 
r Kitten aöitreifen bildete und endlich ausnahmsweiſe wieder ne Iermelaufjepläge j ü zur Half a. eee Bene 8 N ent pi en 
die 18 u ge Geſtalt erreichte. i Die Mütze ging von der vorgeſchriebenen Geftalt zu einem [ Einwohner aus den mehr oder minder unreinen Quellen mit Waſſer ver⸗ 
8 d 5 des ‚Stiefels war Anfang der ſiebziger übermäßig breiten und ſtelfen Deckel über, der Mützenſtreifen nahm | ſorgen. Morgens und Abends kommen dann die Frauen und ſteigen. die 
Jahre, bald nach fi ſo hoch, daß der Fuß fait auf der | bald die halbe Höhe der Mütze ein. Darauf folgte anſtatt des | Waſſergefaße auf den Schultern ttagend, ein madagaſſiſches 
Spitze ſtand und thatſächl bei einzelnen Herren auf der Spanne ſteifen Deckels ein gänzlich loſer Sack, und dann ſchrumpfte die Lied vor ſich hin ſingend, zu den Quellen hinab. Die Königin hat als 
Bal eſchwulſt erzeugt wurde die nur durch Operation entfernt 9 es f 725 5 geheiligte Perſon eine beſondere Quelle, aus welcher Niemand außer den 
ur konnte. Heute ift der Abſatz ſo niedrig, sen der Sporn 92 5 wieder zum niedrigen kleinen Studentenmützchen von der Königin beauftragten Sklaven ſchöpfen darf. An jedem erſten 

5 zuſammen. 


ſaſt auf der Erde ſchleift. Der ganze Stiefel aber gleicht eine fler e e e . 
aſt auf der G. itte lee aber gleicht einem Was das Seitengewehr anlangt, fo trägt der Küraſſier, (Tempel. Die Einwohner find dann überall zu ſchen, auf den dächern, 
Ponton oder einem mitklalkrtchen Schnapiffguh, Matt ha Nasen adahten wenigfene gefaite it, Mk: Rorlebe | zenaneniauk une” Masse. Sr Biel He Hanne? ange 


Waffenro d und ann oder Oberrock ſtehen und | ftatt des ſchönen Pallaſchs den Degen, der Infanterift dagegen [ ganz Tananarivo muß ſchlafen gehen. Die Soldaten ſorgen für die St. 
ſtanden ſtets in einer gewiſſen gegenfeitigen Wechſelbeziehung, nas kann den Säbel nicht lang genug ſchleppen laſſen, und die übrigen | cherhelt der Bewohner und durch die Nacht klingt der dumpfe Ruf der 
mentlich bezüglich der Schöße. Zeitweiſe konnte der Schoß des berittenen Waffengattungen gefallen ji mit möglichſt feinen, | Wachen „out! Zovt!“ 8 
Waffenrocks nicht kurz genug ſein. Das war die Zeit, wo die ſchmalen Säbelchen, die oft zu der Geſtalt des Trägers in gar Aus Paris wied berichtet: Die Union der bonapartiſtiſchen 


s . ; 5 ) Sa a ugend veranſtaltete am Sonntag, als am Jahrestage der S von 
Fliegenden Blätter“ den Lieutenant geometriſch aus Dreiecken] keinem Verhältniß ſtehen. — In der That, angeſichts dieſer Se Demonſtrationen und legte Kränze an 7 Slang vom — 


8 ; ; ; aßburg 
irten. Dann gab es wieder eine Zeit, wo es ſchmeichelhaft Wandlungen mußte eingeſchritten werden. und an der Vendome⸗ Säule nieder. An letzterem Orte ſchritt die 
war, wenn man den ein langſchößigen Waffenrock befindlichen Ka⸗ . 5 sei Polizei ein und vergaftetr ein Mitglied der „Union“, das einen Kranz 


meraden von hi it Oberrock bekleidet vermuthete. Heu FN mit der Unterſchrift „Dem Sieger von Jena“ niedergelegt hatte. 
gilt das en Die Oberrsaſg ih. find fo daß ei Vermiſchtes. Ren Bee her re nöd 6, der der der Kühner 
wenn man die Nordſeite des Kameraden ſieht, nicht zu unterſcheiden Trockene Winter. Der belgiſche Meteorologe Lancaſter macht die Letung verloren hatte. Drei Perſonen wurden getödtet und 9 ſchwer 


i : inzi darau erkſam, daß mit zwei Ausnahmen, feit 1886, während der 
vermag, ob fein Dberffeid, von vorn geſehen, das af nach zen Janes er Nodeuber bis April) die Menge der Niederſchlüge | verledr. 
vorhandene charatteriſtiſche Unterſcheidungszeichen von Waffenrock unter der durchſchnittlichen geblieben iſt. Selbſt in den beiden Aus nahme⸗ 


und Oberrock, nämlich Aermelaufſchläge und eine oder zwei Reihen] jahren (Winter 1887/88 und 1891192) waren die Niederſchläge nur fehr Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung an Kartoffeln und der 
übrigen Verpflegungs⸗Gegenſtände — 
ausſchließlich Fleiſch — für die Menagen 
des 1. Bataillons Fußartillerie » Nents 
Nr. 11 für die Zeit vom 1. November 
1895 bis Ende Oktober 1896 von u. A. 

3000 Ctr. Kartoffeln 
30 „ Weißkohl, 
20 „ Sauerkohl, 
50 „ Wrucken, 
Bohnen, 
„ Erbſen, 
Linſen, 
Reis, 
Graupe, 
„ Weizenmehl, 

Kaffee, ungebr. 
„ Butter, 

4500 Liter Milch u. ſ. w. 
ſoll vergeben werden. 

Bez. Angebote find poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſen und mit der Aufſchrift Liefe⸗ 
rung von Verpflegungs⸗Gegenſtänden“ 
verſehen bis! zum 25. d. Mts 
Mittaas 12 Uhr an die Menage⸗ 

Kommiſſion einzureichen. 
Al 21 en e en liegen auf 

u von Kaſerne II (Baderſtr. 11 
zur Einfiht aus. f le 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dinaungen abgegeben ſind. (3889) 

Thorn, den 14. Oktober 1895. 

1. Bataillon Inß⸗ Artillerie- 


Regiment Ur. 11. 


Roggenkleie, Fußmehl, Haferſpreu, 
Heu und Strohabfälle ſowie alte, un⸗ 
brauchbare Geräthe werden am 


Freitag, den 18. Oktober er. 
Vormittags 10 Uhr 

im Geſchäftszimmer der Zweigver⸗ 

waltung A gegen Baarzahlung ver⸗ 

ſteigert. (3891 

Königliches Proviant - Amt. 


Fenerverficherungs-Bank 
für Deutſchland zu Gotha. 


Vertreter: 
Conrat Adolph, Thorn, 
; Breiteſtraße. (3835) 


Bekanntmachung. 


Nach S 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 ſind von dem Jahreseinkommen 
unter Anderem auch in Abzug zu bringen: 

1. die von den Steuerpflichtigen zu zahlenden 
Schuldenzinſen und Renten, 

2. die auf beſonderen Rechtstiteln, (Vertrag, 
Verſchreibung, letztwillige Verfügung) | 
en dauernden Laſten, z. B. Alten: 

eile, 

3. die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu 
entrichtenden Beiträge zu Kranken-, Unfall-, 
Alters: und Invaliden⸗Verficherungs⸗ 
Wittwen⸗Waiſen⸗ und Penſions⸗Kaſſen. 

4. Verſicherungs ⸗ Prämien, welche für Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf den 
Todes: oder Erlebensfall gezahlt werden, 
ſoweit dieſelben den Betrag von 600 Mark 
nicht überſteigen, 

5. Die Beiträge zur Verſicherung des Ge⸗ 
bäudes oder einzelner Theile oder Zube⸗ 
hörungen des Gebäudes gegen Feuer- und 
anderen Schaden, 

6. die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
Vorräthe gegen Brand und ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs⸗ 
anweiſung vom 5. Auauſt 1891 zum obenan⸗ 
geführten Geſetze nur diejenigen Schulden⸗ 
zinſen pp. berückſichtigt werden 
dürfen, deren Veſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ 


vflichtigen. denen eine Steuererklärung 
nicht obliegt, auf, die Schuldenzinſen, 
Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebensverſicherungs⸗ 


Prämien u. ſ. w., deren Abzug beanſprucht 
wird, in der Zeit vom 8. bis einſchl. 31. 
Oktober er. Nachmittags von 4 bis 5 
Uhr in unſerer Kämmerei ⸗Nebenkaſſe 
unter Vorlegung der betreffenden Beläge 
(Zins » Beitrags Prämienquittungen, Policen 
pp.) anzumelden. [3722] 
Thorn, den 2. Oktober 1895. 
Der Magiſtrat. 


Die Lieferung 


von Kartoffeln, ſowie Fleiſch u. 
Materialwaaren für die Zeit vom 
1. November d. Js. bis 31. Oktober 
1896 iſt zu vergeben. Anerbietungen 
nebſt Proben zum 23. Oktober d Js. 
erbeten. (3503) 
Menage⸗Kommiſſion 
des 3. Bataillons Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz. 


Beitungsmakulatur 


verkuufen (3846) 
Kuntze & Kittler. 


Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden, im Winter 
1895/96 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Looſe mit Augſchluß 
des Stock- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden. 


as 7 

5 882 Namen 

8 S 

a 35 S und 

2 3 88 5 Wohnort 
a D =? , DEM, 

2 h des Förſters. 
E a 


Hardt⸗Barbarken. 


Würzburg Olleck. 
Goerges⸗Guttau. 


n 


Olleckt 
Guttau 


” 


* 


0 Steinort 


” 


” 


aeoby⸗ Steinort. 


o to e d c to t = 


” 


ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe 


Die Aufarbeitung des Holzes, 
des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 7 
Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Looſe 1—7 ein Angeld von je 500 Mk., für die 


Looſe 8—11 ein ſolches von je 1000 Mk. zu zahlen. 
Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge an Ort 
und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen 
bezw. von demſelben gegen Bezahlung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. Gebote 
auf eins oder mehrere Looſe find pro fm der nach dem Einſchlage durch Aufmeſſung zu er⸗ 
mittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten 
Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 21. October 5. 3. wohlverſchloſſen an den 
ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Baehr hierſelbſt zu richten. N 

Die Eröffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt Dienſtag, 
den 22. October cr., Vormittags 11 Ubr im Oberförſter⸗Dienſtzimmer 
(Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 

Thorn, den 28. September 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Unubertroflen! 


Zur Vergebung der Lieferung 
der für das Garniſonlazareth vom 
1. November 1895 b's 31. März 1896 
erforderlichen Kartoffeln iſt am 21. 
Oktober 1895, Vormittags 10 Uhr 
Verdingungstermin im dieſſeitigen Ge⸗ 
ſchäftszimmer, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen zur Einſicht ausliegen, an⸗ 
beraumt. (3878) 


Garniſonlazareth Thorn. 


Sommersprossen-Seife 


v. Bergmann & Co., Berlin u. Frankfurt a. M. 
Aelteſte allein ächte Marke: 
Dreieck mit Erdkugel u Kreuz 
ur vollſtändigen Entfernung der Sommer: 
\oraffen beſtes Schugmittel zur Verhütung 
er jo ſchädlichen Einwirkung des Sonnen 
braudes auf den Teint. 4 St. 50 Pf. bei 

J. M. Wendisch Nachf., Seifenfabrik. 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden und in der 
Kinderstube 


Lanolin eien Lanolin 
d Lanolinfabrik,Martinikenfelde b. Berlin. 


Nur ächt 04, Sohutzmarke 

mit „Pfeilring“ 

Zu haben in in Blechdoſen 
Zinntuben 4 20 und 
a 40 Pf. 10 Pf. 


in der Mentzſchen Apotheke, in 
der Raths Apotheke und in der 
Löwen⸗Apotheke, in den Drogerien 
von Anders & Co. von Hugo 
Clans, von A. Moezwarun und 
von A Majer, ſowie in Mocker in 
der Schwan⸗Apotheke. (1595) 


ER ͤ ²˙ A 
Frdl. möbl. Zim. z. verm. Araberſtr. 3. III. Klaſſen weiſt nach die Exped. d. Zig. (3883) 


Drud und Verlag der Nathsbuchbruckerei Kruat Lambeck in Thorn, 


Sinladung 
“% zur 
itzung der Gemeinde- Vertretung 
u 


3 a 
Mittwoch, den 23 Oktober er. 
Nachmittags 5 Uhr im Amtshauſe. 
Tages ordnung: 

1. Wahl dreier Schöffen und zwar 
in Stelle des Herrn Voß welcher ver⸗ 
ſtorben iſt, und der Herren Bohnke und 
Neumann, deren Wahlperiode im Monat 
November d. Js. abläuft. 

Die Einladung geſchieht nach den 
Vorſchriften der 88 59 und 76 der 
Landgemeindeordnung vom 3 Juli 1891. 

Die Wahl des Herren Ennalat zum 
Schöffen iſt von dem Königlichen Herrn 
Landrath unter Zuſtimmuna des Kreis- 
ausſchuſſes wegen eines Formfehlers 
nicht beſtätigt worden. 

2. Beſchluß über die Reparatur der 
Amtsſtraße an der Schmiede des Herrn 
Heymann. 

3. Mittheilungen über Verwaltunas⸗ 


Angelegenheiten. 3896) 
Mocker, 11. Oktober 1895. 
Der Amtsvorſteher. 
; Hell mich 


. 
Danksagung. 

Ueber zwei Jahre litt ich an Rheu⸗ 
matismus in beiden Füßen. Trotzdem 
ich mehrfach ärztliche Hülfe, auch ver 
ſchiedene Bäder benutzte, verſchlimmerte 
ſich mein Leiden derart, daß ich vor 
Schmerz nicht mehr ohne Stock zu gehen 
vermochte und auch meinem Geſchäft 
nicht mehr vorſtehen konnte. Auf Em⸗ 
vfehlung wandte ich mich an Herrn 
Dr. med. Volbeding, homöopath. 
Arzt in Düsseldorf, Königsallee 6, 
und bin ich nach zweimaligem Gebrauche 
der Medikamente deſſelben, Gott ſei 
Dank, ſoweit hergeſtellt, daß ich jetzt 
wieder täglich mehrmals Fußtouren von 
4 Stunden zurücklegen kann. Ich fühle 
mich wieder glücklich und kann ähnlich 
Leidenden den Herrn Dr. Volbeding 
nur warm empfehlen. 

Traugott Eiſert, 

(3812) Schuhmachermſtr. 

5 Lanig. Kr. Zeitz, Pr. Sachſen. 


Gute Pension 
mit ſep. Zimmer für einen Schüler der ob. 


